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Bielitz 


Eine neue Reparalionskonferenz? 


Um die wirtihaftlihe Geſundung Europas — Ein Vorſchlag der amerikaniſchen Regierung — Die Schulden 


Das erfundene Attentat 


Als das „Attentat“ auf den Marſchdll Pilſudski be: 
kannt wurde, iſt hier ſofort dargelegt worden, daß es ſich 
ter um nichts anderes, als um einen billigen Wahlſchlager 
handelt und nor allem um einen Akt, der die P. P. S. als 
ze ſchärfſte Oppoſitionspartei, innerhalb des Centrolews, 
treffen ſollte. Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ erklärte dieſes 
angebliche Attentat als ein Werk von Provokateuren und 
wies auf beſtimmte Quellen hin, die ein Inteteſſe an einem 
ſolchen Werk hatten. Am wenigſten wurde dabei der Mar⸗ 
call ſelbſt intereſſiert, der, nach Angabe des Miniſters 

ladkowski, als Zeuge, vollkommen ruhig die Mitteilung 
aufnahm, als ihm Jagodzinski als angeblicher Täter be- 
nannt wurde. Man kann daraus folgern, daß der Marſchall 
Als erſter die üble Seite der ganzen Angelegenheit erkannt 
t und als die P. P. S. ſich gegen dieſe Art Wahlprovoka⸗ 
men wandte, wußte man, daß nun alles in Szene geſetzt 
wird um dieſen Wahlſchlager zu rechtfertigen. Ein ſoge⸗ 
Nen Prozeß wurde eingeleitet und ſchon in den erſten 
Verhandlüngen zeigte es ſich, daß ein Polizeikonfident die 
ganze Angel nheit eingeleitet hatte und der „Ehrenmann“ 
und Haupt euge verrichtete ſelbſt ein zweites 
Attentat gegen ſich, um nicht vor den Schranken des Gerichts 
erſcheinen zu müſſen. Diejer Ehrenmann im Dienſte der 
politiſchen Polizei, läuft aber noch heute herum und wir 
ſind begierig, zu erfahren, ob gegen ihn ein Prozeß inszeniert 
wird, nachdem die ganze Affäre um das Attentat die Staats⸗ 
Autorität ins ſchlechte Licht geſetzt hat. Aber dem Prozeß 
mußte Rechnung getragen werden und ſo verurteilte, man 
die drei Angeklagten doch zu einem Jahre Gefängnis und 
geſtern find die „Attentäter“ gegen eine Kaution von 
1000 Zloty auf freien Fuß geſetzt worden. 


Man hätte nach dem Gang des Verfahrens eigentlich 
auf Freiſpruch aller Angeklagten rechnen müſſen, wenn nicht 
ein kleines „Aber“ dabei wäre. Innerhalb der P. P. S. 
wußte man, daß irgend eine Quelle ein Intereſſe an der 
Zerſplitterung der Organiſation habe, und daß ſich Provo⸗ 
kateure in die Kampfabteilung, bezw. den Verſammlungs⸗ 
ſchutz, eingeſchlichen haben. Einer dieſer Propokateure, der 
Polizeikonfident Purzycki, hat indeſſen ſein Ziel erreicht, er 
uſzenierte jenes angebliche Attentat, auf ſeine Vorſchläge 
gingen die Trichimowicz und Jagodzinski ein, letzterer als 
alter Kämpfer mit Pilſudski, um Purzycki als Provokateur 
bloßzuſtellen. Der Polizeikonfident Purzycki war indeſſen 
gewandter und lieferte diejenigen der Polizei aus, die ihn 
als Provokateur bloßſtellen wollten. Die Rolle wechſelte, 
die Enthüller ſtanden auf der Anklagebank und der Provo⸗ 
ateur lieferte das Anklagematerial, genau ſo wie er zum 
Attentat ſelbſt Geld und Waffen beſchaffen hat. Das Auf⸗ 
gebot an Zeugen, darunter jogar einige Miniſter hätte man 
lich ſparen können, wenn man weniger auf eine gewiſſe 
Abteilung Rückſicht genommen hätte, die durchaus das Be: 
ürfnis verſpürt hat, ſich vor Gericht und aller Oeffentlich⸗ 
eit zu blamieren. Denn eines hat der Prozeß doch mit 
aller Deutlichkeit dargelegt, daß man noch während der 
Wahlen, innerhalb der moraliſchen Sanacja alles aufs 
Spiel ſetzte, um die P. P. S. als Oppoſitionspartei zu 
ſchlagen und aus der Oeffentlichkeit überhaupt hinwegzu⸗ 
wiſchen. Aber für die ganze Aktion zeichnet die Polizei 
verantwortlich, die dem Innenminiſter Skladkowski unter: 
tellt iſt und der, wie es neuerdings heißt, durch einen an: 
eren erſetzt werden ſoll. Man wollte die Polniſch⸗Sozia⸗ 
iſtiſche Partei treffen und legte den Innenminiſter feſt, da 
unzweifelhaft erwieſen iſt, daß ſich die Polizei mißb rauchen 
ieß und auf eine Provokation eines ihrer Konfidenten 
hineinftel, der Provokateur ſelbſt aber befindet ſich in Frei⸗ 

it und treibt ſein Handwerk weiter. 

Wie der zweite Prozeß wegen der Demonſtrationen Yes 
Centrolews am 14. September in Warſchau, endete auch der 
Attentatsprozeß mit einem Freiſpruch der Oppoſition. wenn 
auch Verurteilte auf der Strecke bleiben, die Opfer dieſes 
Brozejies ſind. Der Gang der Verhandlungen hat indeſſen 
bewieſen, was ſich hinter den Kuliſſen abgeſpielt hat. Ob 
im Demonſtrationsprozeß oder im Attentatsprozeß, es hat 
ch erwieſen, daß fie als Wahlſchlager gebraucht wurden 
und, ſagen wir es beſcheiden und offen, ihren Dienſt er⸗ 
füllten. Heute hat das Regierungslager, welches dieſe Pro⸗ 
zeſſe als Wahlſchlager brachte, ſeine Mehrheit im Sejm. 
Bier und dort bleiben Verurteilte als Opfer, nicht, weil 
ihre Schuld aus dem Titel des Prozeſſes erwieſen iſt, ſon⸗ 


. 


ſollen zahlungsfähig werden 


London. Der Neuyorker Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“ berichtet, daß ſich die amerikaniſche Regie⸗ 
rung mit der Einberufung einer internationalen Konferenz 
zur Exörterung der wirtſchaftlichen und finanziellen Probleme 
Europas zum Frühſommer d. Is. mehr oder weniger einverſtan⸗ 
den erklärt habe. Die amerikaniſche Regierung beabſichtige je⸗ 
doch, ſich nur ſtreng „inoffiziell“ zu beteiligen. Nach amerila⸗ 
niſcher Auffaſſung würde eine ſolche Konferenz eine dauer⸗ 
hafte Löſung des Neparationsproblems durch Herab⸗ 
ſetzung der Zölle und andere Maßnahmen erzielen können, die 
es den Schuldnerländern leichter machen würde, ihre Ver⸗ 
plichtungen durch Steigerung der Ausfuhr zu erfüllen, 
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Wir geben dieſe Meldung mit Vorbehalt wieder, da aus den 
Mitteilungen des „Daily Telegraph“ nicht erſichtlich wird, um 
was für eine Konferenz es ſich handeln ſoll. Auch fehlen bisher 
amtliche Bestätigungen dieſer Meldung von anderer Seite 


Madrid. Seit Dienstag abend tagt im Kriegsmi⸗ 
miſterium eine Verſammlung von monarchiſtiſchen 
Persönlichkeiten unter Vorſitz von General Berenguer. In 
dieſer Sitzung ſoll, wie verlautet, ein monarchiſtiſches 
Konzentrationskabinett gebildet werden, mit La Zier va an 
der Spitze und zu dem auch Graf Romanones und Garcia 
Prieto gehören mürden. Man behauptet ſogar, daß das neue 
Kabinett noch heute vom König vereidigt werden wird. 


Sanchez Guerra verzichtet 

Madrid. Sanchez Guerras Entſchluß, auf den Verſuch 
zur Kabinettbildung zu verzichten, dürfte darauf zurückzu⸗ 
führen ſein, daß Alvarez für ſeine Beteiligung am Kabinett 
Bedingungen auſſtellte, die den, weiteren Verhandlungen große 
Schwierigkeiten bereiteten. Er wollte ſich nämlich nur beteili⸗ 
gen, wenn Romanones und Garcia Prieto nicht in die Regie⸗ 
rung mit aufgenommen würden. 


Königsabgejandter beim kranken Cambo 
Paris. Nach einer Havasmeldung aus Madrid wollte der 
König nach feiner Unterredung mit Alvarez den Führer der ka⸗ 
talaniſchen Regionaliſten, Cambo, ſprechen. Da dieſer aber mit 
hohem Fieber bettlägerig iſt, entſandte der König feinen Sekre⸗ 
tär in die Wohnung Cam bos, wo dieſer eine kurze Unterredung 
mit dem Sekretär des erkrankten Politikers hatte. 


Graf Romanones zur Lage in Spanien 
Madrid. Zu den Ereigniſſen in Spanien veröffentlicht die 
Agentur Fabra folgende Meldung: 

Der König empfing die liberalen Führer, Graf Romanones 
und Alhucemas, die beide früher Miniſterpräſidenten waren. 
Graf Nomanones gab Journaliſten gegenüber die Erklärung ab: 
Ich weiß bereits, daß Sanchez Guerra den Auftrag zur Kabi⸗ 
nettsbildung zurückgegeben hat, da er als Mann der Rechten 
unter den Anhängern der Linken keine Mitarbeiter gefunden 
hat. Der König hat alles Denkbare getan, als er Sanchez 
Guerra mit der Bildung einer Regierung beauftragte, die eine 
verfaſſunggebende Nationalverſammlung einberufen ſollte. Man 
kann dem König alſo nicht den geringſten Vorwurf machen. 
Die Agentur Fabra fügt dieſer Meldung hinzu, daß dieſe 
Aeußerung das Charakteriſtikum dieſes hiſtoriſchen Tages ſei. 
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dern, weil die Umſtände gegen ſie ſprechen. Eine Demon⸗ 
ſtration, die keine war, ein Attentat, welches nicht, vorhan⸗ 
den war, nicht von den Schuldigen geplant, ſondern provo⸗ 
iert war, Polizeikonfidenten im Hintergrund, aber alles 
iſt recht, wenn man die Oppoſition bloßſtellen kann. Nun, 
das Urteil hat jedenfalls die ganze Aktion deutlich erhellt 
und hoffentlich treibt die Erkenntnis zu einem reinigenden 
Gewitter, welches die polniſche Atmoſphäre entſpannt und 
die wahrhaft Schuldigen rtiff. Ill. 
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Preisſturz ſteigerk Reparationslaft 

Neuyort, Nach einem Bericht des europäiſchen Ver⸗ 
treters des Neuyorker Emiſſionshauſes Harris Forbes u. Co., 
Mr. F. Stallforth hat der Sturz der Warenpreife dazu geführt, 
daß, wenn die Preiſe niedrig bleiben, alle vom Moungplan 
erhofften Vorteile zunichte werden würden. Durch den 
Preisſturz ſei der Wert der Reparationszahlungen um ſchät⸗ 
zungsweiſe 300 bis 500 Millionen Mk. jährlich geſtie gen, jo 
daß ſie jetzt einen Betrag von 2500 Millionen Mk. jährlich und 
damit den Normallaſten des Dawesplanes entſprächen. Die 
Neparationsfrage könne daher noch nicht als endgültig ger 
löſt angeſehen werden, wenn auch die ſich vorausſichtlich in 
nicht zu ferner Zukunft geltend machende Notwendig⸗ 
keit einer Reviſion der Reparationszahlungen nicht bes 
deute, daß der Poungplan nutzlos geweſen ſei. Seine Bedeutung 
habe zur Zeit ſeiner Schaffung darin gelegen, daß er einen wei⸗ 
teren Schritt in ee der endgültigen Löſung der Frage 
gebracht habe Much heute noch bleibe er die Grundlage jeder 
zukünftigen Reparationszahlung. : 
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Die nelie Stellung König Alfons XIII. 
Paris. Die Stellung, die der König von Spanien in der 
jetzigen Kriſe eingenommen hat, beſchäftigt die Oeffentlichkeit in 
erheblichem Maße. Man geht davon aus, daß König Al⸗ 
fons XIII. die Forderung Sanchez Guerras, ſeine Funktio- 
nen während der Tage der Konſtituante ruhen zu laſſen, an⸗ 
genommen habe. Der Madrider Sonderbevichterſtatter des 


„Journal“ erklärt dazu, dieſe Forderung Sanchez Guerra gegen» 


über dem König ſei noch dadurch beſonders peinlich geworden, 
daß der König die Verpflichtung übernommen habe, in 
einem zu veröffentlichenden Dokument, die von ihm gebilligten 
Bedingungen, bekannt zu geben. So unwahrſcheinlich es auch 
bbinge, der König habe alles angenommen. Wenn die verfaſ⸗ 
ſunggebende Verſammlung das Verhalten des Königs als ges 
rechtfertigt auerlennt, würden ſich feine Gegner verpflichten, 
ihm alle ſeine Rechte zurückzugeben und ſich ihm gegenüber als 
loyale Untertanen betrachten. Welches Niſiko ſtellt dieſe Volks⸗ 
obſtimmung für Alfons XIII. dar, der doch im Laufe jeiner Res 
gierungszeit in Hunderttauſenden von Fällen Unzufriedenheit 
habe hervorrufen miſſſen. Welcher Triumph wäre es für ihn, 
wenn er dieſe Kriſe ſiegreich überwinde! 2 


Waldemar Bonjels. 1 
— als Verfaſſer von „Biene Maja“, „Himmels volk“ und „Indien⸗ 


fahrt“ einer der meiſtgeleſenen deutſchen Schriftſteller — wird 
2. Februar 50 Jahre alt. 


Verworrene Lage in Spanien 
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„Voltsſtimme. 
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Der neue finnifche Staatspräfident 
Svinhufvud 
Im 3. Wahlgang zur finniſchen Präſidenten ahl wurde der Kan⸗ 
didat der Rechtsparteien, der bisherige Miniſterpräſident Spin: 
hufvud, zum Staatspräſidenten auf die Dauer von 6 Jahren 
gewählt. Präſident Spinhufvud, der auch an der Befreiung des 
Landes im Jahre 1918 führenden Anteil nahm, darf als die popu⸗ 
lärſte Perſönlichkeit Finnlands bezeichnet werden. Er iſt ein 
Freund Deutſchlands. Man darf annehmen, daß ſeine Wahl zur 
Befriedung der innerpolitiſchen Lage Finnlands beitragen werd. 
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Snomden über engliſche Finanzfragen 
London. In einer Verſammlung der Unterhaus⸗ 
fraktion der Arbeiterpartei erregte Snowden Auſſehen, als 
er erklärte, das Budget werde vorausſichtlich einen Feh ibe⸗ 
trag von 40-50 Millionen Pfund Sterling aufweiſen. Er 
beabſichtige nicht, ſich für eine Senkung der 
Löhne oder der Arbeitsloſenunterſtützungen ein. 
zuſetzen. Angeſichts der ſchweren Finanztriſe werde man unter 
Umſtänden eine Steuererhöhung vornehmen müſſe n, 
um das Budget ins Gleichgewicht zu bringen, er hoffe jedoch, daß 
‘5 nicht notwendig ſein werde, die direkten Steuern zu erhöhen. 
Die Arbeiter würden unter Umſtänden vorläufig auf Pläne 
einer ſozialen Entwicklung verzichten. Augenblick⸗ 
lich beſtehe keine Ausſicht auf eine ſofortige Beſſerung 
der Lage. Die Zahl der Arbeits loſen werde wahrſcheinlich 
eher zunehmen als abnehmen. 
Mehrere Redner kritiſierten feine Rede, jedoch wurde ein 
Antrag auf Einberufung einer neuen Verſammlung mit 72 ge⸗ 
gen 53 Stimmen abgelehnt. 


Die Beſprechung Gandhis 
mit dem Vizekönig 
Reudelhi. Die Unterhaltung Sandhis mit dem Vize⸗ 
könig dauerte pier Stunden und ik, wie ene bt, annehmen 
zu können, befriedigend verlaufen. Die haltung wird 
morgen ihre Fortſetzung finden. a 


Fünftage-Arbeitswoche? 

New Vork. Die „Evening Po ſt“ will erfahren haben, 

daß die deutſche Regierung die Einführung der fünf⸗ 
tage⸗Arbeitswoche durch Gejeg beabſichtige. Dieſe Nach⸗ 
richt hat in New Porter Finanz⸗ und Wirtſchaſtskreiſen be⸗ 
trächtliches Auffchen erregt. Die „Eveving Poſt“ glaubt an 
den Erfolg einer jo radilalen Maßnahme, eilbartst aber 
ſchärfſte Oppoſition durch die Sozialdemokraten. 
An Berliner zuſtändiger Stelle iſt von einer Abſicht der 
Reichsregierung, die Fünſtage⸗Arbeitswoche durch Geſetz einzu⸗ 
führen, nicht bekannt. Die Information der „Eveving Poſt“ iſt 
anſcheinend auf die in der Berliner Metallinduſtrie 
durchgeführte Maßnahme zurückzuführen. 


Das Gesetz 


The Law of the Four Just Men der Vier 
Bon Edgar Wallace, 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 


„Nein, wir haben durchaus keine Handhabe gegen ihn. Der 
Mann iſt wirklich ein Agent. Die Namen von ausgezeichneten 
Künſtlern ſtehen in ſeinen Engagementsbüchern und ſie geben 
ihm alle das beſte Zeugnis. Die Lüge, die nur halb eine Lüge 
iſt, kann man leichter entdecken als einen Verbrecher, der nur 
halb ein Verbrecher iſt. Wenn der Hauptkaſſierer der Bank von 
England zum Falſchmünzer würde, ſo würde er der erfolgreichſte 
Fälſcher der Welt werden. Dieſer Mr. Lynne hat ſich nach allen 
Seiten hin geſichert. Ich habe vor einigen Tagen mit einem 
jüdiſchen Herrn gesprochen, einem kleinen, lebhaften Mann na⸗ 
mens Goldstein, deſſen Tochter vor ſieben oder acht Monaten 
abgereiſt iſt. Er hat bis jetzt noch nichts von ihr gehört und 
er ſagte mir, daß Mr. Lynne ſehr erſtaunt war, als er erfuhr. 


Daß fie einen Vater hatte. Er macht feine Geſchäfte am lieb⸗ 


ſten und eigentlich prinzipiell nur mit alleinftehenden Mädchen.“ 

„Hat Lynne dem alten Mann die Adreſſe ſeiner Tochter 
mitgeteilt?“ ! 

Leon zuckte die Schultern. 0 

„Argentinien iſt ein Land mit über einer Million Quadrat⸗ 
meilen — wie fol man fie da finden? Cordova, Tucuman, Men⸗ 
doza, Salta, Santa Je, Roſalio — das find nur ein paar Städte, 
und es gibt Hunderte von Plätzen, wo die kleine Goldſtein jetzt 
tanzen mag. And dieſe kleineren Orte haben weder einen eng: 
liſchen noch einen amerikaniſchen Konful, Es iſt entſetzlich 
daran zu denken, George.“ 

Manfred ſah nachdenklich auf den grünen Raſen des Parks. 

„Wenn wir nur ganz ſicher wären“, fuhr Gonſalez fort. „Es 
wird allerdings zwei Monate dauern, bevor wir es genau feſt⸗ 
ſtellen können. aber das Geld würde ſich ſicher lohnen. Unſere 
junge Freundin wird mit dem nächſten Poſtdampfer nach Süd⸗ 
amerika abfahren. Du ſagteſt doch vor einiger Zeit, daß du 
gern wieder einmal nach Spanien gehen würdeſt? Ich glaube, 
ich werde die Reife nach Südamerika machen.“ 
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„Normaler Entdeutſchungsprozeß“ 


Der polniſche Parzellierungsplan für 1932 — die ehemaligen deutſchen Gebiete wieder an der Spitze 
- der Zwangspar ellierung 


Warſchau. Das amtliche polniſche Publikationsorgan 
„Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht den Pa rzellierungs⸗ 
plan für das Jahr 1992. Die ehemals deutſchen Gebiete, die 
jetzigen polniſchen Provinzen Poſen und Pommerellen, 
ſtehen danach wieder an der Spitze der Zwangspar⸗ 
zellierung privaten Grundbeſitzes. Der Plan ſieht für Poſen 
die Parzellierung von 24000 Hektar und für Pommerellen die 
Parzellierung von 20000 Hektar vor. Keine der anderen Woje⸗ 
wodſchaften weiſt ähnlich hohe Zahlen auf. Die für das Bezirks⸗ 
landamt Grod no feſtgeſetzte Parzellierung von 22 000 Hektar 
liegt inſofern weit unterhalb der für Poſen und Pommerellen 
verfügten Parzellierungen, als dort bereits 5400 Hektar parzelliert 
ſind, ſo daß in Wahrheit nur noch 16 600 Hektar parzelliert wer⸗ 
ben ſollen. Aehnlich liegen die Verhältniſſe in der Wojewodſchaft 
Wilna. Von den im Plan veranſchlagten 20 000 Hektar bleiben 
ebenfalls nur 16 500 Hektar zur Parzellierung übrig. Für die 
übrigen Landesteile liegen die Ziffern weit unterhalb der 
bisher genannten. Die Parzellierungen in Warſchau betragen 


10 000 Hektar, in Petrikau 5000 Hektar, in Lemberg 8000 Hektar, 
Bialyſtok und Krakau je 2000 Hektar. Die „Deutſche Rundſchau 
in Polen, das in Bromberg erſcheinende Organ des Deutſchtums, 
bezeichnet die für Poſen und Pommerellen in dem Parzellierungs⸗ 
plan feſtgeſetzten Zahlen als gerade zu kataſtrophal, und 
er kommt zu dem Schluß, daß auch der neue Plan, der wiederum 
den Hauptdruck der Parzellierungen auf die ehemals deutſcher 
Gebiete Weſtpolens legt, mit eindringlicher Deutlichkeit erken⸗ 
nen laſſe, daß Politik und nicht Wirtſchaftlichkesſt 
die Triebfeder des Handelns iſt, daß mithin nicht 
eine geſündere Agrarſtruktur, ſondern die Ent⸗ 
deutſchung die Loſung ſei, die durch den Plan für Weſtpreußen 
ausgegeben wurde. 1 

Zur Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Polen trägt 
dieſer neue Schritt nicht bei und das Liquidationsabkommen 
bleibt ein Fetzen Papier. ' 


Wo die Diktatur herrſcht 


Skandalöſe Zuſtände in Santo Domingo — Polititer und Journaliſien ermordet — Terror gegen Richter 
und Bevölkerung 


Waſhington. Die angeſehene liberale Zeitung „Balti⸗ 
more Sun“ macht in einer jetzt beginnenden Artitelſerte Ent⸗ 
hüllungen über die angeblich ſkandalöſen Zuſtän de 
in der dominikaniſchen Republik wo das Kabinett und die 
Armee die Bevölkerung in unglaublicher Weiſe terroriſier⸗ 
ten. Wie das Blatt berichtet ſeien alle hohen Richter vor Ab: 
lauf ihrer Amtsperiode entlaſſen worden. 11 führende Pos 
litiker und Journaliſten der Oppofition ſeien ermor: 
det und weitere 28 eingeſperrt und ausgewieſen worden. Eine 
ſtrenge Zenſur habe bisher verhindert, daß Meldungen über 
dieſe Zuſtände in das Ausland gelangten. Präſident Trajillo 
verjuche, in den Ver. Staaten eine Anleihe aufzunehmen, doch 
habe das Staatsdepartement angeſichts der geſchilderten Zuſtände 
die Genehmigung verweigert. 

Im Staatedepartement wurde heute erklärt, daß in der Tat 
in der letzten Zeit zwei Anleiheplän der dominikan ſchen Regie⸗ 
rung abgelehnt worden ſeien. 


Gruſes Flugzeug freigegeben 
Poſen. Die Poſener Morgenperſſe berichtet, daß der 
Staatsanwalt die Freigabe des Flugzeugs von Gruſe, der bekannt⸗ 
lich auf polniſchem Gebiet notlanden mußte, angeordnet hat. Das 
Flugzeug iſt Dienstag an die deutſche Grenze gebracht worden. 


Schwere Zuſammenſtößze im Hafen 
von Le Havre 

Paris. Im Hafen von Le Havre kam es geſtern 
nachm. zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Dockarbei⸗ 
tern und durch republikaniſche Garde verſtärkter 
Polizei. Auf zwei im Hafen liegenden Schiffen arbeiteten 
nämlich Dockarbeiter zu den neuen Bedingungen der Ar⸗ 
beitgeber, die die Einſtellung auch tageweiſe anſtatt wie bis⸗ 
her wochenweiſe erlauben. Andere Dockarbeiter, die mit 
dieſer neuen Arbeits regelung nicht einverſtan⸗ 
den ſind, drangen auf dieſe beiden Schiffe und hinderten 
ihre Kollegen an der Arbeit, ſo 15 die Polizei eingriff. 
Es kam zu ziemlich heftigen Zu ammen ae in 
deren Verlauf 5 Perſonen 1 * und etwa 15 Perſonen, 
darunter auch drei Hafenwächter, leicht verletzt wurden. 


Jugunglück in Kongreßpolen 
Warſchau. Dienstag morgen iſt bei Demblin im mitt⸗ 
leren Kongreßpolen ein Perſonenzug mit einer Rangierlokomotive 
zuſammengeſtoßen. Sechs Perſonen erlitten Verletzungen. 


„Das wird das Beſte ſein. Ich ſehe keine Möglichkeit, 
gegen den Mann vorzugehen, wenn du dich nicht vorher an Ort 
und Stelle informiert „seit.“ 4 : 


* 

Miß Lilah Hacker ging in Boulogne an Bord der „Bra⸗ 
gamza“ und war ſehr überraſcht, als ſie entdeckte, daß der höf⸗ 
liche fremde Herr, der ſie ſo unterhaltend über die Geographie 
Südamerikas aufgeklärt hatte, auf demſelben Dampfer fuhr 

Sie war in der roſigſten Stimmung und freute ſich, in das 
Land zu kommen, in dem es ihr ſo gut gehen würde. Ihre 
Hoffnungen auf die Zukunft waren himmelhoch. Und wenn fie 
auch ein wenig enttäuſcht war, daß der liebenswürdige Mr. 
Gonſalez ſich während der Ueberfahrt nicht viel um fie küm⸗ 
merte, ſondern ſich merkwürdig zurüdhielt, fo war ihr fein Ver⸗ 
halten doch nicht beſonders wichtig. — 

Es war nun gerade ein Monat vergangen, ſeltdem Miß 
Hacker die „Braganza“ betreten hatte, aber ihre Hoffnung und 
ihr Glaube an die Menſchheit waren beinahe gang zerſtört. Die 
Schuld daran trug Rafferty, ein ſtämmiger Irlände“, der aller⸗ 
dingg in Argentinien geboren war. Er war der Eigentümer 
der Tanahalle La Plaza' in einer kleinen Stadt im Innern des 
Landes, wo Viehmärkte abgehalten wurden. Mit zwei anderen 
Mädchen war ſie dorthin geſchickt worden. Ihre Gefährtinnen 
beſaßen allerdings ſchon Erfahrung darin, wie mam die Com: 
boys zu unterhalten hatte, die jede Nacht zur Stadt kamen, und 
für die das Lokal „La Playa’ der größte Anziehungspunkt war. 

„Sie müſſen Ihr Benehmen aber von Grund aus ändern“, 
ſagte Rafferty und ſchob ſeine Zigarre von einer Ecke des Mun⸗ 
des in die andere. „Ich habe gehört, daß Sie geſtern abend 
Spektakel machten, als Senor Santiago wünſchte, daß Sie ſich 
auf feinen Schoß ſetzen ſollten.“ 

„Ja, das ſtimmt“, erwiderte Miß Hacker empört. „Ich kann 
mich doch nicht mit einem Farbigen einlaſſen!“ 

„Aſſo hören Sie einmal zu. In dieſem Lande gibt es keine 
Farbigen. Verſtanden? Mr. Santiago iſt ein Gentleman, 
außerdem hat er dicke Gelder und wenn er ſich das näckſtemal 
um Sie bemüht, dann ſind Sie gefälligſt nett und liebenswür⸗ 
dig zu ihm. Haben Sie das begriffen?“ 

„Das tue ich nicht.“ Sie war blaß und zitterte vor Auf⸗ 
. „Ich fahre heute abend noch nach Buenos Aires 
zurück.“ 


Verhaftungen ukrainiſcher Studierender 
in Varſſchau 

Watſchau. Die politiſche Polizei hat während der letzten 
Tage unter hier ſtudierenden ukrainiſchen Hochſchülern Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen. Wie die polniſche Preſſe behauptet, ſoll 
das beſchlagnahmte Material den Beweis liefern, daß die ukrai⸗ 
niſchen Studenten eine ſtaats feindliche Tätigkeit be⸗ 
trieben haben. Die Zahl der Verhafteten beläuft ſich auf etwa 
15 Perſonen. 


5 Ein Pazifiſt 
wird Norwegens Generaliſſimus 
Zum Oberkommandierenden der norwegiſchen Armee wurde Oberſt 
Laake ernannt — ein Anhänger der jetzigen Linksregierung 
und überzeugter Pazifiſt, der wiederholt für Einſchränkung der 
Rüſtungen und Verminderung des Heeres eingetreten iſt. Seine 
Beförderung, durch die er 15 Generale überſprungen hat, wird 
von der Rechten ſcharf angegriffen, da fie als Belohnung aus⸗ 
gelegt wird für politiſche Dienſte, die er als militäriſcher Sach⸗ 

verſtändiger der Regierung geleiſtet hat. 


„So? Sehen Sie einmal an!“ 
über Raffertys Geſicht. „Die verrückte 
gleich aus dem Kopfe ſchlagen!“ 

Plötzlich ergriff er fie am Arm. 

„Sie gehen jetzt ſofort auf Ihr Zimmer und bleiben dort 
ſolange, bis ich Sie heute abend zur Vorſtellung herunterhole. 
Und wenn Sie Launen und Grillen haben ſollten — dann wird 
Ihnen das noch leid tun!“ 


Ein breites Grinſen ging 
Idee können Sie ſich aber 


Er ſtieß ſie durch die rohe Hoztür der kleinen Kammer, die 


ihr als Schlafzimmer diente. Nachdem er die Türe zugeſchlagen 
hatte, blieb er woch im Gang ſtehen. Seine Flüche und Drohun⸗ 
gen brachten fie vollſtändig außer Faſſung und ließen ihr Blut 
toden, e 
Am Abend kam fie herunter und abſolvierte ihre Tanzuum⸗ 
mer. Zu ihrem Erſtaunen und ihrer Erleichterung erregte ſie 
nicht die geingſte Aufmerkſambeit des protzigen Mr. Santiago. 
Dieſer halbblütige Spanier mit dem gelben Geſicht ſaß unten 
und würdigte ſie feines Blicks. 

Auch Mr. Rafferty war ungewöhnlich höflich und liebens⸗ 
würdig. 

Sie ging etwas beruhigter in ihr Zimmer zurück. Aber 
plößlich entdeckte ſie, daß der Schlüſſel verſchwunden war. Er⸗ 
füllt von neuer Sorge legte fie ſich wicht zu Bett, ſondern blieb 
auf und wachte. Worauf fie wartete, wußte fie ſelbſt nicht. Um 
ein Uhr hörte fie leiſe Schritte im Genge und gleich darauf ver⸗ 
ſuchte jemand, ihre Tür zu öfnen. Aber fie hatte zur Siche· ung 
die Stuhtleßne unter die Türklinte geſtellt. Es wurde heftig 
daran gerüttelt und der morſche Stußl krachte Dann vernahm 
fie ein Geräuſch, als ob ein Kiffen mit einem Stock geſckrogen 
wurde, und es war ihr. als ob draußen jemand längs der Hals 
wand zu Boden meinten wäre. Einen Augenblick ſpäter klopfte 
es Leite an ihrer Türe. 

„Miß Hacker!“ Sie erkannte die Stimme ſofort wieder. 
„Oeſſnen Sie ſchnell, ich will Sie von hier fortbringen.“ 

Mit zitternden Händen rückte ſie den Stuhl fort, entfernte 
die wenigen ſchwachen Möbelſtücke, die fie gegen die Tür ge⸗ 
ſtellt hatte, und öffnete. Bei dem Licht einer Kerze, die fie an⸗ 
geſteckt hatte, ſah fie Mr. Gonfalez, der mit ihr auf der „Bra 
ganza“ nach Argentinien gekommen war. 

(Forrſetzung folgt.) 


gehen werden, wie das heute der 
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Polniſch-Schleſien Skrafgefangene als Ankläger 


Weiterer Zeugenverhör im Myslowitzer Prozeß — Schwere Bela der 
dt — Freiheitsſtrafen — 8 — Po en Bien 


Seine „Heiligkeit“ vor dem Mikrophon 


Der Vatikan iſt konſervativ bis auf die Knochen. Man 
it dort fur das Neue verſchloſſen und will noch heute der 
Menſchheit weismachen, daß die Welt erſt 5000 Jahre be⸗ 
eht, obwohl in den Muſeen der ganzen Welt Beweiſe vor⸗ 

2 2 daß die Welt ſchon viele Millionen Jahre be⸗ 
ſteht. Wir find daher ein wenig eritaunt, daß der Papſt 
ſich ein ſehr modernes Auto mit eingebautem Thron ange: 
ſchafft, daß er von der Telephoneinrichtun ausgiebigen 
Gebrauch macht u. dergl. Der jetzige Papſt Pius der e 
ſcheint für das Moderne zu ſchwärmen. Allerdings haben 
wir von der Anſchaffung eines modernen Flugzeuges durch 
den Papſt noch nichts gehört, aber auch dleſe old, 
dürfte kaum lange auf A laſſen, wenn in demſelben 
empo die neuzeitlichen Anſchaffungen im Vatikan vor ſich 
e "gen it. Ein Flugzeug 
für den Papſt und dann Sluggeuge ür die Kardinäle könn⸗ 
ten dem hl. Vater 555 Dienſte leiſten und zwar nicht nur in 
bezug auf die ſtändige Verbindung mit den treuen Scgäflein, 
aber ſie könnten dann den Segen aus den Lüften, aus den 
höheren Regionen ſpenden. Der Segen kommt vom Himmel, 
pflegt man zu ſagen und das ließe ſich durch ein Flugzeug 
ganz gut bewerkſtelligen. 

Der Papſt hat kein Flugzeug, aber er hat ſich einen 
doßartigen Rundfunkſender zugelegt, mit einem goldenen 
5 ikropgon natürlich, das am vergangenen Donners ag vom 
Papſt jelbſt eröffnet wurde. Die Radiobeſitzer konnten durch 
ihre Radiohärer den päpſtlichen Segen empfangen. Was 
würden die Bauern von Wielkie Luzyce, im Kreiſe Slupce, 
tagen, wenn fie erfahren würden, daß der „heilige Vater“ 
durch einen „Teufelskaſten“ zu ſeinen gläubigen Schäflein 
ſüricht. Sie haben in dem Radiokaſten den Teufel vermutet 
und haben m kurz und klein geſchl agen und den Radio- 
beſitzer, den nern Boleslaw Jawada, bluiig zugerichtet, 
weil er mit dem „Teufel“ hielt und chm eine Draht⸗ 
bromenade (Antenne) von der Scheune bis in ſeine Woh⸗ 
nung anlegte, damit der Teufel bequem in eine Wohnung 
gelange. Wir find nun neugierig, od der Pfarrer in Wielkie 


Luzyce den Bauern geſagt hat, daß jetzt durch dieſen 


„Teufelskaſten“, der „hl. Vater“ zu 300 Millionen Chriſten 
geſprochen 995 und ihnen auf demſelben Wege den Segen 
Ipendete. Dem Pfaffentum iſt es zu verdanken, daß das 
arme Volk mit „Dummheit geſchlagen“ iſt und in dem 
Fortſchritt der Technit, den Teufel wittert. Solche Menſchen, 
wie in Wielkie Luzyce, gibt es in Polen ſehr viele und in 
den anderen Ländern G auch. 

Die klerikale Preſſe iſt ſelbſtverſtändlich über den neuen 
Rundfunkſender und die päpſtliche Rede entzückt. Sie ſagt, 
daß der K erg den Rundfunkſender zu der Menſchheit 
der ganzen Welt geſprochen hat, alſo zu den Bauern in 


Weelkie in auch. Dieſe wollen doch aber davon nichts 


wiſſen, da fie das Teufelswerk zerſtört haben. Keiner von 
ach ae der pin 0 e lauben wollen, 
5 urch einen ſolchen Ka 
hat aber doch geſprochen und wir 25 In 
zu der neuen modernen Erfindung nicht ein bißchen pallen 
wollte. Die Rede des Papſtes war den heutigen Verhält⸗ 
niſſen nicht Senn geweſen. Sie roch zu ſehr nach mittel⸗ 
alterlichem Schimmel. Der Papſt ſprach von der Vereini⸗ 
ung der Reichen mit den Armen — ein Grundſatz der über⸗ 
En, kein Grundſatz iſt. Die Reichen wollen bekanntlich von 
den Armen nichts wiſſen und es ekelt ſie die Armut an. Das 
iſt aber noch nicht alles, denn der Papſt erteilte auch Rat: 
ſchläge. Den Beherrſchern predigte er die „chriſtliche Liebe“ 
und die „Untertanen“ forderte er zum Gehorſam auf. Die 
Reichen ſollen „chiſtliche Liebe“ üben, die rmen ſollen 
ehrlich und gut ſein und die Arbeiter ſollen Brüderlichkeit 
üben. Schade um die Worte und um die neue Erfindung, 
die zu ſolcher Rede gebraucht wird. An dieſe Grundſätze 
glaubt doch heute kein Menſch mehr. ü 
Die Bolſchewiſten haben dem Papſt bei ſeiner Rede 
einen Schabernak geſpielt. Die Rede des Papſtes war näm⸗ 
lich ſehr ſchlecht verſtändlich. Das hindert zwar nicht, daß die 
klerikale Preſſe die Stimme des Papſtes als eine ſehr „an⸗ 
genehme“ feſtſtellen konnte. 

Sie hat auch die Entdeckung gemacht, daß die Stimme 
nicht nur e war, aber ſie klang ſo, als wenn ein 
20 jähriger und nicht ein Greis geſprochen hätte. Dagegen 
Bent die franzöſiſche Preſſe 55 daß die Bolſchewiſten ihren 

roßſender in Bewegung geſetzt haben und machten dadurch 
die Nede des Papſtes ünverſtändlich. Der neue Vat kan⸗ 
rundfunkſender bereitet den Bolſchewiſten ſicherlich Kopf⸗ 
ſchmerzen, denn die katholiſchen Radiobeſitzer in * br 
werden jeden Sonntag Gottesdienſt aus dem Vatikan hören 

nnen. Da wird es ſchon einen Krieg zwiſchen dem bolſche⸗ 
wiſtiſchen und dem päpſtlichen Rundfunkſender geben. 


Mißbrauch des Betriebs äterechts 


Am Sonnabend fand in Kattowitz eine Sitzung des 
Geſamtbetriebsausſchuſſes der e Gruben 
mit dem Direktor ſtatt, in welcher die Mitglieder desſelben, 
Betriebsräte der Polniſchen Berufsvereinigung, für einen 
Lohnabbau von 20 Prozent ſprachen, wenn nur Heinrichs⸗ 
glück⸗ und Fürſtengrube nicht eingeſtellt werden. 

Darunter befindet ſich u. a. auch ein Geme ndevertreter 
aus Wiry, der zugleich Gemeindevorſteher von Wielkopole 
iſt und den Lohnabbau wohl aushalten kann. 

Die Verwaltung hat nun dieſes Schriftſtück den Be⸗ 
triebsräten der fraglichen Gruben vorgelegt. Dieſe haben 
energiſch gegen eine ſolche Handlungsweiſe protetiert und 
den Rücktritt des geſamten Ausſchuſſes wegen grober Pflicht⸗ 
verletzung gefordert. Es iſt bereits eine Sitzung in der 
unglaublichen Angelegenheit anberaumt worden. 


Neue Arbeiterreduktſonen in Yusficht 


Bel dem Demobilmachungskommiſſar Maske wurde 
geſtern wieder verhandelt, da neue große Arbeiterreduzie⸗ 
rungen bevorſtehen. Zuerſt wurde über eine Reduktion von 
50 Arbeitern auf der Hoymgrube verhandelt. Nach langen 
rhandlungen wurde eine Reduktion von 130 Arbeitern 
vom Demobilmachungskommiſſar genehmigt. Dann kamen 
ie Rybniter Stentohlenwerte an die Reihe, die 1200 Ar⸗ 
iter reduzieren wollen. Die Verhandlungen blieben ergeb⸗ 


eine Rede! 


In der intereſſanten Prozeßſache gegen die Gefängnisauf⸗ 
jeher aus Myslowitz wurden in der geſtrigen Dienstag⸗Verhand. 
lung eine Reihe weiterer Zeugen verhört. 

Auch diesmal wurden die Gefängnisauſſeher von mehre⸗ 

ren Geſangenen belaſtet, welche ausſagten, daß fie an 

dem fraglichen Tage, an dem der Ausbrecher Strzewlezel 

wieder eingeliefert worden iſt, langanhaltende Schmer⸗ 
zensſchreie und Hilferufe vernommen hätten. E:nige 

Gefangene erkannten den Mißhandelten an der Stimme, 

andere Dagegen wieder ſetzten ſich mit anderen Gefäng⸗ 

nisinſaſſen ins Einvernehmen und erfuhren, daß der 
eingelieferte Strzewiczet von den Auſſehern jo arg mih- 
handelt wurde. g 

Verhört wurde auch als Zeuge der Geſängwisarzt. Dieſer 
gab an, daß die Angelegenheit ſchon reichlich lange Zeit zurüd- 
liegt und er ſich nicht mehr darauf entſinnen könne, ob Strzewi⸗ 
czel von ihm unterſucht worden fei. In jedem Falle, fo bemerkte 
der Arzt weiter, hätte er eine noch genauere Unterſuchung vorge: 
nommen, ſofern er an dem Gefangenen irgendwelche Verletzun⸗ 
gen wahrgenommen hätte. 

Auch ein Polizeibeamter wurde verhört, der angab, einige 
Minuten nach Einlieferung des Gefangenen Strzewiczek noch im 
Gefängnis verweilt zu haben, um eine Beſcheinigung entgehen⸗ 
zunehmen. Er hätte keine Wahrnehmungen gemacht, die darauf 
hätten ſchließen laſſen, daß Strzewiczek in der Zeit ſeiner, des 
Zeugen Anweſenheit, von jemandem geprügelt worden iſt. 

Nach Beendigung der Beweisaufnahme fand es einwands⸗ 
frei feit, daß ſich alle, auf der Anklagebank befindlichen Aufſeher 

größte Verletzung der Dienſtvorſchriſten 
zuſchulden kommen ließen. 

Der Staatsanwalt verurteilte die brutale Handlungsweiſe 
der Wärter und führte in ſeiner Plädoyer aus, 

daß das deutſche Strafgeſetz für derartige Uebergriſſe 

die ſchwerſten S raſen vorſieht. Es ſej höchſt bedauerlich 

wenn Geſängnisperſonal, welches mit den einſchlägigen 

Vorſchriften doch gennueitens vertraut iſt, derartige 

Uebergriffe begeht. 


Der Ausbrecher iſt vor Gericht erſchienen, um als Menſch jein 
Recht für begangene Unbill zu fordern. Die Zeugen ſagten fait 
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holen. 


Die Schweiz hat kein Geld für Polen 

Vor einer Woche weilte bei uns eine Ka italiſtengruppe 
aus der Schweiz. Die Herren wurden übera herumge hrt, 
getränkt und here Sie haben ſich auch ganz wohl bei 
uns gefühlt. Um ihnen alles zu gei en, brachte man fie auch 
nach Gdingen, um ihnen den po uiſchen Hafen zu zeigen. 
Auch dort wurden ſie gelabt, aber dort platzte endlich die 
Bombe. Der Führer der ſchweizer Kapftaliſten, Ziegerlie, 
erklärte auf dem Bankett in Edingen, daß die Schweiz nicht 
jo viel Geld habe, um all die großartigen Unternehmungen 
in Polen finanzieren zu können. Das iſt alles, was uns die 
Herren Schweizer nach ihrem langen Beſuch zu ſagen hatten, 
ſelbſtverſtändlich, bis auf die unbezahlten Rechnungen, die 
den Steuerzahlern ſpäter vorgelegt werden. 

Unſere Wofewodſchaft hat fi bekanntlich bei derſelben 
Kapitaliſtengruppe um eine Anleihe bemüht. Nachdem aber 
die Schweiz nicht foviel Geld hat, um die Unternehmungen 
in Polen zu finanzieren, ſo werden wir ſicherlich die 
50 Millionen Zloty, wovon ſo viel geſprochen wurde, nicht 
bekommen. Dafür werden uns zum Troft die guten 
Schweizer ihre Schokolade ſchicken, denn ſie haben viel davon. 


Kattowik und umgebung 


Verhängnisvoller Sturz. In der Nähe des Kattowitzer 
Bahnhofs glitt infolge der herrſchenden Glätte eine gewiſſe Dob⸗ 
zainski aus Kattowitz aus und erlitt durch den wuchtigen Auf: 
prall einen Beinbruch. Mittels Auto der Rettumnsitation 
konnte die Verunglückte nach dem ſtädtſſchen Spital überführt 
werden. 3 


Feuer infolge Schornſteindeſett. Auf einem Bodenraum des 
Gebäudes der Darmſtädter Nationalbank auf der ulica Mars 
szalka Pilfudskiego brach Feuer aus, welches von der alarmier⸗ 
ten Wehr bald gelöſcht werden konnte. x. 


Raffinierter Gauner geſchnappt. Ein gefährliches Spiel 
trieb ſeit längerer Zeit in Kattowitz und Umgegend ein gewiſſer 
Franz Krawezyk, welcher von verſchiedenen Perſonen, vorwe⸗ 
gend bei den Landbewohnern Obligationspapiere von Baus ud 
Inveſtitions⸗Anleihen herausſchwindelte. Der Cauner gab an, 
daß der E'ntauſch geren eine andere Serie erfolgen werde 
Ebenſo nahm er „Manipulationsgebühren“ entgegen, indem er 
erklärte, daß die betreffende Nummer der Obligationsanleih ur 
Ausleſung gekommen ſei. Die Wertpapiere verkaufte der 
Schwindler dann an andere Perſonen geren Spottpreiſe. Die 
Polizei wurde ſchließlich auf den Gaun:r aufmerkſam und nahm 
die Verhaftung vor. Bei ſeiner Vernehmung betannte ſich der 
Arretierte zu verſchiedenen Betrugsmanövern. Es wurde wei⸗ 
terhin feſtoeſtellt, daß ſich Krawezyk unter faſſchem Namen vor 
der Polizei verbarg. Krawezyk nannte fh u. a. Waclaw 
Tomiak und Waclaw Szeponik. z. 


Sie wurden geſaßt. Vor einigen Tagen wu den zum 
Schaden der „Oheim ube“ 400 Kilodramm Schmalſpurbabn. 
olsis geſtohlen. Im Laufe der Unter uungen gelang es die 
Täter und zwar den Malter Rysz und Maximilian Zawerda. 
beide in Kattowitz wohnhaft, zu ermitteln. In di ſem Zuam⸗ 
menhang wurde ein Könioshütter Alteiſenhändler, welcher von 


den Spitzbuben das Diebesgut aufkaufte, feſtgenommen. * 


ausnahmslos glaubwürdig aus, ſo daß an der Schuld der Ge⸗ 
fängnisaufſeher 

nicht gezweifelt 
werden könne. Mit ſchlimmen Beiſpiel ſei der Aſpirant Ko⸗ 
nieczuy den anderen Wärtern vorangegangen, jo daß dieſer die 
größte Strafe verdient. 

Nach der ſchweren Anklagerede des Staatsanwalts ergriff 
der Verteidiger das Wort, der ſchon vorher darauf hinwies, daß 
die Preſſe dieſen Prozeß beſonders tendenziös aufzieht. Demge⸗ 
genüber führte der Richter aus, daß am erſten Verhandlungstag 
durch Zeugen klar erwieſen worden iſt, daß Strzewiczek mißhan⸗ 
delt wurde. In dieſem Sinne hätte die Preſſe berichtet. In 
ſeiner Verteidigungsrede berief ſich der Verteidiger auf die Aus⸗ 
ſagen der Beklagten, welche ſich zu einer Schuld nicht bekennen 
wollten. Er beantragte Freiſprechung oder ein mildes Urteil, 
ſofern das Gericht poſitiv von der Schuld der Wärter überzeugt 
ſei. 

Seitens des Gerichts wurde die Schuld der Gefangenenwär 
ter als vollkommen erwieſen angeſehen. 

Aspirant Konieczuy erhielt drei Monate Gefängnis, die 

übrigen 4 Beklagten wurden zu je 6 Wochen Gefängnis 

verurteilt. Letzteren wurde Bewährunesfriſt zugebilligt. 

Auch der Richter hielt es für erforderlich, die Handlungs⸗ 

weiſe des Gefängnisperſonals ſcharf zu verurteilen. Ein 

ſolches Vorgehen, gegenüber Gefangenen wäre in keinem 

Falle ſtatthaft. Das Gefängnisperſonal hat beſondere 

Dienſtanweiſungen und muß dieſe ftrift beachten. Bes 

merlenswert ſei übrigens in dieſer Straſſoche, daß es 

wohl zum erſten Mal vorgekommen ſei, daß innerhalb 
der Wojewodſchaft Schleſien Gefängnisinſaſſfen gegen 

Gefängnisperfonal wegen ſchwerer Mißhandlung vor 

Gericht als Ankläger auftreten. Die Zeugen hätten ohne 

Widerſprüche immer im gleichen Sinne ausgeſagt und 

durch ihre Behauptungen die beklagten Gefängnisaufs 

ſeher ſchwer belaftei. Das Urteil wire für die brutale 

Mißhandlung des Geſangenen verhältnismäßig gering, 

jedoch werden die Verurteilten ſchon hart genug durch 

Einleitung des Diſziplinarverfahrens und die bevor⸗ 

ſtehende Entlaſſung aus dem Dienſt, beſtraft. y. 


Königshütte und Umgebung 


Kommuniſten auf der Anklagebank. 


Vor der Strafkammer in Königshütte hatten ſich mehrere 
Perſonen wegen kommuniſtiſcher Umtriebe zu verantworten. Ari⸗ 
geklagt waren ein gewiſſer Joſef Skupin, Wilhelm Zawislo und 
Viktor Mos aus Hohenlinde, weiten zur Laſt gelegt wurde, 
kommuniſtiſche Flugblätter zur Verteilung gebracht zu haben. 
Aus der Anklagoſchrift ift zu entnehmen, daß die Polizei in 
Kenntnis geſetzt wurde, daß wiederum ein Transport ſolcher 
Flugblätter am Bahnhof Königshütte ankommen wird. Die 
Polizei ſtellte ſich auf die Lauer und als Viktor Mos die Rakete 
mit Flugblättern in Empfang nehmen wollte, iſt er von der be⸗ 
reitſtehenden Polizei verhaftet worden. Bei der polizeilichen 
Vernehmung gab er an, ſich nur einige Zloty verdienen zu 
wollen und mit der kommuniſtiſchen Angelegenheit nichts gemein 
hat. Kurz darauf erfolgte die Verhaftung feiner Auftraggeber, 
deren Schuld die geſtrige Verhandlung ergeben hat. Der Staats⸗ 
onwalt forderte jtrengite Beſt afung. Das Gericht verurteilte 
Skupin und Zawislo zu je 9 Monaten Gefängnis, während Mos 
freige prochen wurde. 

In einem zweiten Prozeß wurde einem gewiſſen Peter Ma⸗ 
zelon aus Schwientochlowitz zur Laſt gelegt, in den umliegenden 
Ortſchoften Jugendbampforganiſationen geg ündet und von Zeit 
zu Zeit geheime Sitzungen abgehalten zu haben. Der Angeklagte 
beſtritt jegliche Schuld, die geladenen Zeugen fagten aber das 
Gegenteil aus. Nach den Ausſagen ſollen einige der Zeugen 
von M. au' gefordert worden fein, der Kampforganiſation bei- 
treten bezw. zu den Geheimſitzungen zu erſcheinen. Das Us teil 
des Gerichtshofes lautete auf 10 Monate Gefängnis. m. 


Auf der Straße zuſammengebrochen. An der ulica Bytomska 
brach ein gewiſſer Emanuel Gerlich aus Kattowitz infolge 
Schwächeanfalles zuſammen. Nach ſeiner Einlieferung in das 


ſtädtiſche Kranlenhaus wurde feſtgeſtellt, daß G. infolge Blind⸗ 


darmentzündung ſich einer Operation unterziehen mußte. Durch 
die vorzeitige Entlaſſung ging die noch nicht ganz verheilte 
Narbe auf und verurfachte einen ſtarken Blutverluſt. m. 
Ohne Taſchenmeſſer geht es nun einmal nicht. Während 
eines Tanzvergnüzens auf dem Redenberg kam es zwiſchen 
einigen Perſonen im angeheiterten Zustande zu einer Schlägerei. 
Hierbei wurde eine gewiſſe Stephani Z., aus Chor zow von dem 
Jef G. aus Königshütte mit einem Taſchenmeſſer geſtochen. 
Zum Glück iſt die Verletzung nicht ſchwerer Natur. Die Polizei 
nahm ſich des Meſſerhelden an. m. 
Wenn zwei ſich um ein Weib ſtreiten. Ein gewiſſer Georg 
B und Franz O. warben ſeit einiger Zeit um die Gunit eines 
Woibes. Lierbei gerieten fie in Feindschaft, wo O. wärend einer 
Schlügerei arg zugerichtet wurde. Polizeiliche Anzeige weren 
Körperverletzung iſt erſtattet worden. m. 
Verbotener „Sport“. Ein gewiſſer Paul B. von der ulica 
390 Maja 47 wurde zur Anzeige gebracht, weil er des öfteren 
in den Abendſtunden durch eine große Anzahl von Schüſſen aus 
einer S hrecl Hußpiſtole die Einwohnerſchaft beunruhigt hat. Der 
verbotene „Sport“ dürfte ihm eine exemplariſche Ordnungs⸗ 
ſtrafe als Belohnung einbringen. m. 
Ein ſeiner Aſtermieter. Dem Arbeiter Wladislaw M. von 
der ulica 3⸗go Maja 43 en:wendete eine unbekannte Perſon das 
ganze in der Wohnung aufbewahrte Geld. Der Tat verdächtigt 
wird ein bei ihm wohnhafter Aftermieter. Die Polizei nahm 
ein Protokoll auf. m. 
Biſſiger Hund. An der ulica Hajducka wurde der Händler 
Goldſchlecht aus Kattowitz von einem Hunde des Bfiters To. 
mala angefalſen und erheblich gebiſſen. 
ſtädtiſch: Lazarett begeben. ; m. 
Che now. (Veruntreut.) Bierverleger Josef Gieja 
brachte din Kutſcher Joſef W. aus Neuhe duk zur Anzeige, weil 


er für gelieferies Bier und Mineralwaſſer einkaſſierte Gelder 


in Höhe von 176 Zloiy für ſich behielt. m. 


G. mußte ſich in das b 
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Siemianowitz b 


In Bittlom wurden die deutſchen Sozialiſten wieder 
8 zum Abzug veranlaßt. 

Geht es nicht ſo, ſo geht es eben anders herum. Ein ewiger 

Dorn im Auge, ſcheinen dem Gemeindevertreter W. die beiden 
Vertreter der deutſchen Richtung zu ſein. Sind es auch So⸗ 
Raliſten, die von Arbeitern ins Gemeindeparlament geſchickt 
wurden, ſo ſind es aber Mitglieder der deutſchen Richtung und 
deshalb ſchon anrüchig. Dies iſt aller Grund zu verſchiedenen 
Schilanen. Ein halbes Jahr lang wurden dieſe beiden „Un⸗ 
würdigen“ wegen der berüchtigten Treviranusrede von den 
Sitzungen erſtmalig ausgeſchloſſen. Kaum ſind ſie aber wieder 
drin, jo ist ſchnell ein Mittel gefunden, beide nochmals heraus⸗ 
zuekeln. Die beſte Gelegenheit hierzu bot natürlich das Budget 
für 1931/32, 
; Am Sonntag wurde das Budget mit weiteren 4 Punkten zur 
Beratung angeſetzt. In die Schulkommiſſion ſind gewählt wor⸗ 
den: Hlodef von der Sanacja, Kraſſon von der P. P. S. und 
Sollik von den Konjunkturtittern. Dieſe drei Parteien bilden 
eine geſchloſſene Front und nur ſo iſt es erklärlich, daß die 
Deutſchen in keiner einzigen Kommiſſion vertreten find. Daß 
die P. P. S. mit ihrem Führer Leſinski nicht weiß, wo ſie richtig⸗ 
gehend hingehört, iſt mehr als bedauerlich. Der 100 prozentige 
Zuſchlag zur Grundsteuer wurde gleichfalls genehmigt. Einen 
Witz hat ſich ſcheinbar der Gemeindevertreter, Gaſtwirt Bryſch, 
geleiſtet, indem er ſich für den Kampf gegen den Alkoholmiß⸗ 
brauch einſetzte. Als nämlich vom Antialkoholverein eine Sub⸗ 
vention angefordert wurde, ſtimmte B. treu und brav für die 
Bewilligung eines Betrages; er brachte ſomit ein Opfer für 
feine gutflorieden Deſtille. Leider warten die anderen Ge: 
meindevertreter gegenteiliger Anſicht und der Antrag fiel. B. 
iſt ein weißer Rabe unter ſeinen Berufskollegen. 

Bei der Budgetberatung kam es zum Klappen. Hier ver: 
langten die beiden D. S. A. P.⸗Vertreter Vertagung der Sitzung 
und Zuftellung einer Abſchrift vom Haushaltsplan, um ſich beſſer 
orientieren zu können. Verſchiedene Gemeindevertreter der an: 
deren Richtungen teilten dieſe Anſicht, was jedoch nicht verhin⸗ 
derte, daß der Antrag mit einer Stimmenmehrheit abgelehnt 
wurde. And jetzt glaubte der Vorſitzende Gift und Galle gegen 
die Deutſchen ſpeien zu dürfen. Er bereicherte ſogar den polni⸗ 
ſchen Sprachſchatz um einen ſehr intereſſanten Ausſpruch, indem 
er bemerkte, daß die Deutſchen nicht berechtigt ſind, polniſche 
Glocken zu läuten. Welche Glocken er meinte, iſt nicht bekannt. 
Bittkower ſind es jedenfalls nicht, denn die kleine Kapelle dort 
beſitzt keine Glocke. W. verſicherte, allen anderen eine Abſchrift 
des Budgets zugehen zu laſſen, nur den zwei deutſchen Vertre⸗ 
tern nicht. Dieſe unterſchiedliche Behandlung ließen ſich Beide 
nicht gefallen und verließen den Sitzungsſaal. Und wieder wird 
ſich wohl der Staroſt mit einer Zwerggemeinde und ihrem Leiter 
beſchäftigen müſſen. 

Ergebnis der Betriebsratswahlen. Zu der auf Richter⸗ 
ſchacht ſtattgefundenen Betriebsratswahlen erhielten die Freien 
Gewerkſchaften (Bergarbeiter und Centralny) 5 Sitze 
Polniſche Berufsvereinigung 3, Chriſten 1, Extraliſte der P. P. 
S. 1, Federacja kein Mandat. 

Hinter Schloß und Riegel. Die Polizei nahm den Theodor 
Wioska aus Eichenau feſt, welcher aus der Remiſe der Feuerwehr 
in Siemianowitz zum Schaden des Wehrmanns Rudolf Thiel ein 
Herrenfahrrad entwendete. Wie es heißt, ſoll Wiosla bereits 

vfermal wegen Fahrraddiebſtahls voubeſtraft fein. 8 


Myslowiß 
Auf der Suche nach drei gefährlichen Banditen. Auf der 
Chauſſee nach Schoppinitz wurde, wie ſchon berichtet, der Arbeiter 
Ewald Chil aus Chropaczow von drei maskierten, bewaffneten 
Banditen angefallen und beraubt. Die Banditen feuerten einen 
Schreckſchuß ab und verſchwanden. Nach einer Beſchreibung iſt 
der erſte Täter etwa 172 Zentimeter groß, von kräftigem Körper⸗ 
bau und trug einen dunklen Mantel, grauen Hut und weißen 
Schal. Der zweite Täter weiſt die gleiche Größe auf und iſt 
ſchlank, hat glattraſiertes Geſicht und trug dunklen Mantel. 
dunklen Hut. Eventl. Mitteilungen, welche zur Ergreifung der 
Banditen führen können, nimmt die Kattowitzer Polizeidirektion 
oder die näckhſte Polizeiſtelle entgegen. x 


Schwienkochlowitz u. Amgobung 


g Einführung einer 7. Schicht. 
Sonntagsarbeit. — Hohe Direktorengehälter. — Arbeiterentlaſſung. 

Die Arbeitslage der Bismarckhütte ſcheint einer Beſſerung 
entgegenzuſehen. Das beweiſt die Einführung einer 7. Schicht 
in der Woche im Betriebe der Grobſtrecke, ſowie das Sonntags⸗ 
arbeiten der Bohrrohrdreherei. Auf der anderen Seite aber geht 
man dazu über, eine Anzahl von Arbeitern zu entlaſſen. Trotzdem 
noch keine Einwilligung vom Demobilmachungskommiſſar vor⸗ 
liegt, gibt die Generaldirektion der Bismarckhütte, die Entlaſſung 
von 167 Arbeitern und Arbeiterinnen, ſowie 65 Penſionären beim 
Betriebsratsausſchuß bekannt. Und wie auch nicht anders zu er⸗ 
warten, haben die Arbeiter bei der Löhnung, die immer magerer 
ausſieht, ſtatt einer beſſeren Löhnung die Entlaſſung per 1. März 
1931 zugeſtellt bekommen. 

Wie ſieht nun aber die Kekrſeite aus. Beamtenzuwachs und 
hohe Gehälter, aber keine blauen Briefe. Von den Entlaſſungen 
hat zum größten Teil die Bauabteilung zu ſpüren bekommen. 
Laut einer Verfügung der Generaldirektion ſoll der Platzbetrieb, 
der 53 Arbeiter und Arbeiterinnen beſchäftigt, aufgelöſt werden. 
Die Arbeiten, die dieſe Belegſchaft ausgeführt haben, ſollen die 
einzelnen Betriebe ſelbſt übernehmen. 

Nun kommt die gut ausgedachte Sache. Statt dieſe Beleg⸗ 
ſchaft in den Betrieben unterzubringen, hat man in der Verfü⸗ 
gung einen Paſſus eingeführt, der da lautet, eine Erhöhung der 
Belegſchaft darf nicht erfolgen. Hier liegt der Hund begraben. 
Für euch Arbeiter das Stempeln und für die guten Herren von 
oben der Profit. 

Die Spitze dieſer tüchtigen Erfinder ſtellt ein Herr Direktor 
Bohſe, einſtmals ein loyaler Betriebschef, heute Direktor und radi⸗ 
kaler Ausbeuter der Arbeitskraft. Was bisher 53 Arbeiter und 
Arbeiterinnen vom Platzbetrieb geleiſtet haben, ſollen jetzt die 
Betriebe, die ohnehin ſchon mit einer eingeſchränkten Belegſchaft 
arbeiten, vollführen. 

Arbeiter, die ihr noch den Organiſationen fernſteht, hinein in 
dieſelben, ſtärkt die Reihen, damit unſere Führer dieſen Herren 
Kapitaliſten das Handwerk legen können. 


Des Widerſpenſtigen Zähmung. In Schwientochlowitz wurde 
ein Polizeibeamter, welcher Dienſt tat, von dem Thomas Sulz 
angegriffen. Der Angreifer verſuchte den Beamten zu entwaff⸗ 
nen. Daraufhin machte der Schutzmann von ſeiner Schußwaffe 
Gebrauch und feuerte nach Szulz zwei Schüſſe ab. Derſelbe er: 
litt Verletzungen am Bein. Es erfolgte ſeine Ueberführung in 
das Krankenhaus, 8 x j 8. 
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t Einführungsigung det neuen Genteidebertretung: 
di Nhe hh 


Reinfall der Korfantyſten — Schöffenmahl vertagt — Kein gleiches Recht für Alle 


Einen äußerſt intereſſanten Verlauf nahm die geſtrige Sitzung 
der neugewählten Gemeindevertreter in Rosdzin⸗Schoppinitz, die 
nachmittags 3 Uhr im Sitzungsſaal des Rathauſes ſtattfand. All⸗ 
gemein herrſchte eine feierliche Stimmung, und ſogar die „Polska 
Zachodnia“ hat zu dieſer Sitzung einen Vertreter entſandt, der 
merkwürdigerweiſe, im Unterſchied zu den Preſſevertretern anderer 
Blätter, feinen Platz im Sitzungssaal ſelbſt einnehmen durfte, ob⸗ 
wohl dieſes nach einer Erklärung des Gemeindevorſtehers Bienio⸗ 
jet laut Beſchluß der Gemeindevertreter von Schoppinitz keines⸗ 
wegs ſtatthaft iſt. Wiederum ein Beweis dafür, daß von dieſer 
Stelle kein gleiches Recht für Alle zu erwarten iſt. Die Senſation 
des Tages war die Schöffenwahl, die in der Tat eine Senſation 
brachte, die einen glatten Reinfall der Sanacjapartei bedeutet und 
ein Zeugnis dafür abgibt, daß auch dieſe politiſche Gruppe unter 
ſich uneinig iſt. Wenigſtens in Rosdzin⸗Schoppinitz. 

Kurz nach 5 Uhr eröffnete der kommiſſariſche Gemeindevor⸗ 
eher Bienioſek die Sitzung. Ihm zur Seite ſaßen die beiden 
kommiſſariſchen Schöffen, der ehemalige Gemeindevorſteher von 
Rosdzin Suchy und Lyszezak. Die Plätze der beiden Kommu⸗ 
niſten Wieczorek und Maleska blieben unbeſetzt, In kurzer, in⸗ 
haltsreicher Anſprache macht der kommiſſariſche Gemeindevorſteher 
Bienioſet die Gemeindevertreter auf die Wichtigkeit dieſer erſten 
Sitzung des Rates der der vereinigten Gemeinden aufmerkſam 
und wies auf den hiſtoriſchen Wert des Moments dieſer Sitzung 
hin. Im Weiteren führte Bienioſek aus, daß die neuen Gemeinde: 
vertreter vor ſchwierige Aufgaben geſtellt ſein werden, da das 

Budget der Gemeinde um 4 Million Zloty gekürzt 
ſei und die Einnahmen infolge der Wirtſchaftskriſe immer mehr 
zuſammenſchrumpfen. Demgegenüber hat die Gemeinde ihre be⸗ 
ſonderen Sorgen mit den Arbeitsloſen, von denen nur gegen 800 
Perſonen Unterſtützungen erhalten. Die anderen 
1200 haben kein Recht auf laufende Unterſtüßungen und fallen 
der Gemeinde zur Laſt. 

So manches, was man ausführen wollte, wird man fallen laſſen 
müſſen. Dieſes werden beſonders die Wähler verſtehen müſſen 
und dürfen den einzelnen Fraktionen keine Vorwürfe machen, 


wenn nicht alles nach ihren Wünſchen gehen ſollte. Darauf er⸗ 
folgte die Einführung der Gemeindevertreter ins Amt und ihre 
Verpflichtung durch Handſchlag. 

In der Folge wurde der Gemeindevertretung die Reſignation 
der Spipenkandidaten der Chadecja und der Invalidenliſte zur 
Kenntnis gebracht und an Stelle der ausgeſchiedenen die neuen 
Gemeindevertreter, und zwar Kutz von den Invaliden und Seve⸗ 
rin von der Korfantygruppe ins Amt eingeführt. 

Nun folgte die 

Schöffenwahl. 
Zur Sache ergrifft das Wort der kommiſſariſche Schöffe Suchy und 
bat die Gemeindevertreter, von der Wahl Abſtand zu nehmen, da 
die einzelnen Fraktionen zu wenig Zeit gehabt haben, um für die⸗ 
ſen verantwortungsvollen Poſten die richtigen Leute vorzuſchla⸗ 
gen. In ſeinem Antrag wollte Suchy die Wahl um 8 Tage ver⸗ 
ſchoben haben. Dagegen verwahrten ſich die Redner der Chadecja 
Skopek und Lyszezak, die darauf hinwieſen, daß jede Fraktion 
ihrerſeits ſchon längſt die vorzuſchlagenden Perſonen in Bereits 
ſchaft hätten und nebenbei für dieſen Fall vorbereitet wären. 
Man ſollte ſich nicht lächerlich machen. Hierzu erklärte der kom⸗ 
miſſariſche Cemeindevorſteher, daß es ihm in der Tat nicht möglich 
war, die Einladungen zu der Sitzung eher zu verſchicken. In der 
Abſtimmung wurde a 
der Antrag Suchys um Vertagung mit 14 Stimmen angenommen. 
Für die Vertagung ſtimmten geſchloſſen die deutſche Fraktion, 
die P. P. S., die N. P. R. und ein Teil der Korfantyleute. Die 
Sanatoren enthielten ſich der Stimme. 

Darauf ſchritt man zur Wahl des Vorbereitungsausſchuſſes. 
Vorgeſchlagen und gewählt wurden von der deutſchen Fraktion: 
Chromik, Jakobſen, Sander und Retter, von der Chadecja: Skopek, 
Wolf, Cober und Morgala, von der P. P. S. Dlubis, von der 
Sanacja Kupilas und Kutz von den Invaliden. Die Wahl war 
proportionell zur Stärke der einzelnen Fraktionen erfolgt. 

Mit herzlichen Worten der Ermahnung zur friedlichen Zu⸗ 
ſammenarbeit zum Wohle des ganzen Gemeindeweſens, ſchloß der 
kommiſſariſche Gemeindevorſteher Bienioſek die Sitzung. —h. 


Bei den Maſchiniſten und Heizern 


Wenn die Zahl der Berufsverbände in den letzten Jahren 
innerhalb der Freien Gewerkſchaften bis auf ein Minimum ge⸗ 
ſunken iſt, ſo iſt zweifellos bei den noch beſtehenden Berufs⸗ 
gruppen eine Stabiliſation des Exiſtenzwillens eingetreten, das 
in der am Sonntag abgehaltenen Bezirksgeneralverſammlung des 


Maſchiniſten⸗ und Heizer⸗Verbandes wohl feinen ſtärkſten Aus⸗ 


druck fand. Noch niemals ſeit Gründung des Wirtſchaftsbezirks 
Oſt⸗Oberſchleſien iſt dem Ruf des Bezirksvorſtandes in jo nach⸗ 
haltiger Weiſe Folge geleiſtet worden, wie bei dieſer General⸗ 
verſammlung. Es mag wohl dabei auch die allgemeine Wirt⸗ 
ſchaftsnot einen Teil zu dem Erfolg des Sonntags beigetragen 
haben, 
ganz im Rahmen der Verſammlungen in den früheren Jahren 
gehalten. Deshalb kann ohne AUebertreibung der Dinge von 
einem außergewöhnlichen Erfolg der Tagung geſprochen werden. 
Wohl keine andere Organiſation wird ſich jetzt an die Reform 
ihrer Beiträge heranwagen, wie es der Maſchiniſten⸗ und Heizer⸗ 
verband getan hat und machen mußte, denn die Not der Zeit 
fordert von der Organiſation die Löſung vieler neuer Aufgaben, 
die früher außerhalb des. Zugriffes des Verbandes lagen. Die 
einſtimmige Annahme des Vorſchlages auf Erhöhung der Lokal⸗ 
zuſchläge beweiſt, daß jedes Mitglied beſtrebt iſt, die Grundfeſten 
ſeiner Organiſation zu einem unzerſtörbaren Bollwerk auszu⸗ 
bauen, an dem jeder Anſturm, von welcher Seite er auch kommen 
möge, zerſchellen muß. 5 

Der Kollege Anderſek eröffnete mit einer kleinen Verſpätung 
die Generalverſammlung, begrüßte die Erſchienenen, ſtellte feſt, 
daß jämtliche Ortsgruppen durch ihre Delegierten vertreten 
waren und gab die Tagesordnung bekannt, die 7 Punkte umfaßte. 
Nach Verleſung des Protokolls durch den neuen Bezirksſchriſt⸗ 
führer, Kollegen Hrabak, von, der letzten Bezirksdelegiertenper⸗ 
ſammlung, erſtattete der Bezirksleiter Sowa ſeinen Tätigkeits⸗ 
bericht, welcher wiederum beweiſt, daß die Anforderungen, welche 
die Mitgliedſchaft an ihren Verband ſtellt, von Jahr zu Jahr an⸗ 
ſteigen. Mehr wie bisher mußte bei den maſſenhaften Redu⸗ 
zierungen Einzelarbeit geleiſtet werden und oft genug iſt es vor⸗ 
gekommen, daß mehrere faſt endloſe Sitzungen beim Kommiſſar 
abgehalten werden mußten, nur um organiſierte Arbeiter vor 
Arbeitsloſigkeit zu bewahren. Wo der direkte Erfolg verſagt blieb, 
mußten andere Inſtanzen angerufen werden. In 93 Terminen 
vor den Gewerbegerichten, wo 12 Streitfälle zur Verhandlung 
ſtanden, wurden 11 gewonnen und eine Klage verloren. Vor dem 
Sond Ogrengowy ſchwebt die Kollektivklage gegen die Bismarck⸗ 
hütte. woran 11 unſerer Kollegen beteiligt ſind. Außerdem eine 
Lohnklage für ein entlaffenis Betriebsratsmitglied von der 
Firma „Dakem“. Eine Klage wegen Unterſchlagung mußte gegen 
eine außerhalb des Verbandes ſtehende Perſon beim Staatsan⸗ 
walt angeſtrengt werden, die mit Verurteilung der betreffenden 
Perſon endete. Außerdem iſt die Schadenerſatzklage mit Erfolg 
durchgeführt worden. Von den 6 eigenen Tarifen konnten bei 
zweien im Berichtsjahr trotz der Kriſe die Löhne von 5 bis 10 
Prozent aufgebeſſert werden, während 4 Tarife bis heute unver⸗ 
ändert weiterlaufen. In mehreren Eiſenhütten, wo beſondere 


Vismarckhütte. (Aus familiären Zerwürfniſſen.) 
Die 25 jährige Eliſabeth M. verſuchte Selbſtmord zu begehen, 
indem ſie Lyſol einnahm. Es erfolgte ihre Ueberführung in das 
Knappſchaftslazarett. * 


Pleßz und Umgebung 

Erhängt aufgefunden. Auf der Strecke zwiſchen Orzeſche 
und Bradegrube wurde ein Mann erhängt aufgefunden. Neben 
dem Toten wurden Papierfetzen vorgefunden, aus welchen zu 
entnehmen war, daß es ſich bei dem Toten um don 22 jährigen 
Georg Boczynek aus Königshütte handelt. 55 

Oberlazist. (Silberne Hochzeit.) Am 19. Februar 
d. Is. feiert unſer eifriger und langjähriger Leſer des „Volks⸗ 
wille“ Johann Stroda mit ſeiner Ehefrau das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. Wir entbieten dem Silberpaar die herzlichſten 
Wünſche für ein geſundes Leben bis zum goldenen Ehejubiläum! 


jedoch haben ſich die örtlichen Generalverſammlungen⸗“ 


—H— — ——ͥ— | — — ( — - ꝑä— ꝶ.—— 4 — 
| 


Vereinbarungen über die Bezahlung des Keſſelperſonals beſtehen, 
wie in der Bismarck⸗ und Falvahütte, wurden gleichfalls erheb⸗ 
liche Verbeſſerungen erzielt. Die Verſammlungen, Sitzungen, 
Konferenzen uſw., dienſtliche und ehrenamtliche, füllten faſt jeden 
Tag im Kalenderjahr aus und trugen dazu bei, daß die Inter⸗ 
eſſenvertretung für die Mitglieder ſich lückenlos geſtaltete. Die 
Revolutionierung innerhalb des Wirtſchaftslebens ſtellt die Ge⸗ 
werkſchaften und ſomit auch unſere Organifation vor neue Auf⸗ 
gaben, die zu bewältigen nur dann möglich ſein wird, wenn jedes 
Mitglied Hand ans Werk legt und mithilft, an der Befreiung des 
Proletariats von der kapitaliſtiſchen Mißwirtſchaft zu arbeiten. 

Hierauf gab der Bezirksleiter den Kaſſenbericht. Die Ein⸗ 
nahmen für die Hauptkaſſe wieſen gegenüber dem Vorjahr eine 
Steigerung auf. Der Markenumſatz hat ſich auf der gleichen 
Höhe gehalten. Nach Abzug ſämtlicher ſtatutariſchen Unter 
ſtützungen und Verwaltungskoſten verblieb noch ein Ueberſchub 
von 11 179,75 Zloty, der an die Hauptkaſſe abgeführt wurde. 

Die Finanzlage der Vezirkskaſſe läßt trotz Erhebung eines 

Extrabeitrages im vergangenen Jahre immer noch zu wünſchen 
übrig. Es iſt deshalb ſchon in den Generalverſammlungen der 
einzelnen Zahlſtellen der Beſchluß gefaßt worden, die Extrabei⸗ 
träge abzuſchaffen und einen obligatoriſchen Zuschlag pro Wochen⸗ 
beitrags⸗Marke zu erheben. Dieſes iſt umſo notwendiger, als der 
Verſicherungsbeitrag für ſämtliche Funktionäre unſeres Verban⸗ 
des, der aus der Lohnkaſſe bezahlt wird, ſich ab 1. Januar d. Is. 
um das Doppelte erhöht hat. 5 
ide Reviforen berichteten über die ſtattgefundenen Reviſio⸗ 
nen beider Kaſſen und beantragten, weil ſie alles in beſter Ord⸗ 
nung befunden haben, Entlaſtung des Kaſſierers. Dieſe wurde 
einſtimmig erteilt. Ferner fand auch der zweite Antrag ein⸗ 
ſtimmige Annahme, der die Entlaſtung des geſamten Bezirksvor⸗ 
ſtandes und Bezirksleiters forderte. 
Nun hielt der Kollege Haniſch ein Referat über die Welt⸗ 
wirtſchaft im Allgemeinen, das mit Beifall aufgenommen wurde. 
Der Redner mußte ſich kurz faſſen, weil die Zeit Then zu weit 
vorgerückt war. Die Neuwahlen zum Bezirksvorſtand brachten 
dasſelbe Reſultat wie im Vorjahre. Anſchließend ſetzte die Dis⸗ 
kuſſion ein, an der ſich faſt 70 Prozent aller Delegierten beteilig⸗ 
ten. Eine Fülle berechtigter und auch unberechtigter Wünſche und 
Forderungen ſind geſtellt worden. Nach Klarſtellung durch den 
Bezirksleiter zogen die Antragſteller unberechtigter Forderungen 
dieſe wieder zurück. Ein Betriebsratskollege aus Lipine kritiſterte 
die Untätigkeit des 1 in bezug auf die Weiter⸗ 
bildung der Funktionäre und Betriebsräte durch entſprechende 
Kurſe. Seitens des Bezirksleiters wurde entgegnet, daß der Be⸗ 
zirksausſchuß ſeit über einem Jahr zu funktionieren aufgehört hat 
und daß drei freigewerkſchaftliche Fachgruppen: der Bergarbeiter⸗ 
Maſchiniſten und Heizer⸗ und Malerverband das Wiederaufleben 
des Ausſchuſſes betreiben. Nachdem noch der Bezirksleiter in ſeinem 
Schlußwort alle Fragen und Beſchwerden beantwortete konnte 
der Vorſitzende die in allen ihren Teilen wohlgelungene Bezirks“ 
generalverſammlung nach 5 ſtündiger Dauer ſchließen. 8. 


n ene Narren — — 


Groß⸗Weichſel. (9000 Zloty Vrandſchaden.) In 
den Stallungen des Landwirts Joſef Lazar brach Jeuer aus, 
durch welches das Dach, ſowie Wintervorräte vernichtet wurden 
An den Löſcharbeiten nahmen die Ortsſeuerwehr, ſowie Polizal 
mannſchaften teil. Der Brandſchaden wird auf 9000 Zloty be⸗ 
ziffert. Wie es heißt, ſoll der Geſchädigte bei den Feuerper⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft „Veſta“ und „Sileſig“ mit 12000 Zloty ver 
ſichert ſein. F. 
Ligota. (Vor den Zug geworfen.) Auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke zwiſchen Kochlowitz und Ligota wurde der Arbeiter 
Konrad Skupin aus Ligota in ſchwerverletztem Zuſtand aufge” 
funden. Der Schwerverletzte wurde in das nägſte Spital über“ 
führt. Nach den polizeilichen Feſtſtellungen liegt Selbitmord⸗ 
verſuch vor. Der Arbeiter hatte ſich vor einen heranbraufe⸗ 

Zug geworfen, um gewaltſam aus dem Leben zu ſcheiden. 
Motiv zur Tat iſt unbekannt. 


— 
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Bielitz und Amgebung 


Schmuck mit fremden Federn! 

„Das in Bielitz erſcheinende Sanacjablatt „Zjednoczenie“ 
bringt in ihrer Nummer vom 15. Februar d. Is. eine Notiz, 
worin mit großer Wichtigtuerei bekanntgegeben wird, daß die 
Bielitzer Bezirkshauptmannſchaft im Monat Februar d. Is. an 
die Allerärmſten des Bielitzer Bezirkes, unabhängig von den Be: 
zügen der Arbeitsloſen, welche dieſe auf Grund des Arbestsloſen⸗ 
unterſtützungsgeſetzes vom Arbeitsloſenfonds erhalten, den Bes 
trag von 15 0090 Zloty ausgezahlt hat. Hier muß richtig geſtellt 
werden, daß dieſes Geld nicht die Bielitzer Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft, ſondern die Schleſiſche Wojewodſchaft ausgezahlt hat. 
Wir müſſen dem Redakteur der „Zjednoczenie“ in Er⸗ 
innerung bringen (was ihm doch ſelbſt auch ſehr gut bekannt ſein 
dürfte], daß die Bezirkshauptmannſchaft mittelſt Rundſchreiben 
bekanntgegeben hat, daß dieſe Gelder von der Wojewodſchaft zu 
dem Zweck an die Gemeinden überwieſen werden, damit Diele, 
jeden Monat andere Bedürftige von den Beträgen unterſtützen 
ſollen. Es wurde ſogar der Czechowiher Gemeindevorſteher, Ge⸗ 
noſſe Zeleznik, angegriffen, weil er angeblich den Arbeits⸗ 
loſen geſagt haben ſoll, daß die Gelder von der Gemeinde an die 
Arbeitsloſen ausgezahlt werden. Mittelſt neuerlichem Rund⸗ 
ſchreiben wurde ausdrücklich feſtgeſtellt, daß dieſe Gelder 
von der Wojewodſchaft an die Allerärmſten in 
den Gemeinden überwieſen werden. Damit die 
Unterſtützten nicht der Meinung ſind, daß dies eine regelmäßige 
Unterſtützung iſt, die ſie jeden Monat erhalten müſſen, wird den 
Gemeinden anbefohlen, jeden Monat andere Arme zu 
unterſtützen. 

Wie kommt da der Redakteur der „Zjednoczenie“ zu der Be: 
hauptung, dieſe Gelder habe die Bielitzer Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft ausgezahlt, wenn der Bezirkshaupt⸗ 
mann Dr. Duda einer Deputation der Arbeitsloſen ausdrücklich 
erklärt hat, daß die Bezirkshauptmannſchaft für 
die Arbeitsloſen infolge Mangels an Fonds 
nichts tun kann! Er könne lediglich die Wünſche und For⸗ 
derungen der Arbeitsloſen an die Woſewodſchaft weiterleiten. Die 
Politik iſt aber ſehr durchſichtig. Die Sanatoren möchten ſich ſo 
gern mit großen Taten brüſten, die aber nirgends zu 
ſehen ſind. Dieſe notdürftigen Unterſtützungen im Betrage 
von zehn, höchſtens 15 Zloty pro Perſon und Monat ſind gleich 


ein Tropfen auf einen heißen Stein. 


Wir 
geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß unſere Mitglieder Hen⸗ 


Vereins⸗Sterbekaſſe Bielitz. (62. und 63. Sterbefall.) 
im 
34 


ir 


czynski Robert, wohnhaft Lipnik Nr. 219 am 12. Februar 
75 Lebensjahre und Marſzalek Joſef, wohnhaft Milowka Nr. 
am 11. Februar l. Is. im 72. Lobensjahre geſtorden find. Ehre 
threm Andenken. Die Mitglieder werden erſucht, die 
fälligen Beiträge regelmäßig zu bezahlen, damit bei Auszahlung 
der Sterbeunterſtützung keine Schwierigkeiten entſtehen. Die 
Sterbeunterſtützung beträgt in dieſem Quartal 560 Zloty. Die 
66. Marke iſt zu bezahlen. Der Vorſtand. 


Achtung Mufitireunde und Muſiker! Der Verein Jugend⸗ 
licher Arbeiter gibt allen obengenannten bekannt, daß derſelbe 
in kurzer Zeit einen Kurs für Anfänger, die auf Zupfinſtru⸗ 
mente Spielen lernen wollen, abhalten wird und ladet ille 
Muſikliebenden ein, dieſen Muſikkurs zu beſuchen. Auch fortge⸗ 
ſchrittene Spieler ſind herzlichſt willkommen in unſeter Muſik⸗ 
ſektion! Der Muſikkursbeitrag beträgt in der Woche 2 Zloty 
und Einſchreibegebühr 50 Groschen, für welchen der Zutritt zu 
jeder Veranſtaltung frei ſteht. In Betracht kommen folgende 
Inſtrumente: Mandolinen, Mandriolas, Mandolas, Gitarren 
uſw., dieſe Inſtrumente können durch den Verein billig erwor⸗ 
ben werden. Einſchreibungen ſind am Mittwoch und Donners⸗ 
tag, von 5—7 Uhr abends, welche im Bibliothekszimmer im Ar⸗ 
beiterheim in Bielsko, Republikanska 6. ſtattfinden. Nützet 
dieſe gute und billige Gelegenheit aus! Die Muſikſektion be⸗ 
findet ſich unter guter fachmänniſcher Leitung. Bei größerer 
Beteiligung wird der Muſikbeitrag ermäßigt. 

Der Elternrat am Staatsgymnaſium mit deutſcher Inter: 
richtsſprache in Bielitz dankt allen Freunden und Gönnern der 
Anſtalt, welche dazu beigetragen haben, daß die Schülerakademie 
dieſer Anſtalt am 12. Februar d. Is. einen jo überaus glänzenden 
Verlauf genommen hat und daß den wohltätigen Zwecken eine ſo 
bedeutende Summe zugeführt werden kann. Möge allen der Ge⸗ 


danke, mitgeholfen zu haben, den armen Studenten unſerer An⸗ 


8. April beginnt im Dornfelder 


ſtalt das Studium zu erleichtern, der ſchönſte Dank ſein. 
Mädchenkurſus im Volkshochſchulheim zu Dornfeld. Am 

olkshochſchulheim ein drei⸗ 

monatlicher Mädchenkurſus. 


Mädchen aus ganz Polen eingeladen, welche das 18. Lebens⸗ 


Erziehung des Nachwuchſes, deſſen Entfaltung. 


ſeinen Ausfluß findet. 
Boten: der Familie den tiefen, inneren Gehalt, der der deut⸗ 


jahr vollendet haben. Immer klarer wird uns aus unjerer 
Schickſalsgeſchichte, welche Bedeutung 5 
haltung unſerer Kinder hat. In ihrer Hand liegt in 1 

nd als 
Grundlage dazu ift erforderlich, ein edles, innerlit entfal⸗ 
tetes Menſchentum, das in einem ſinnreichen Familienleben 
Nicht Geld oder überreihes Wiſſen 


chen Familie beſonders nachgerühmt wird. Nicht äußerer 
Putz und Tand, die ja nur Schein und Flitter bedeuten, kön⸗ 
nen uns weiterhelfen — ſondern ein ernſtes Erkennen un⸗ 


ſerer Zeit und unſerer Verhältniſſe — und Wege, die uns 


tin vorwärts führen — daß Liebe und Freude und Le⸗ 
bensmut weiter helfen. Dieſe Erkenntnis finden, dazu will 
die Volkshochſchule führen. Wer es ernſt nimmt mit ſeinem 
inneren Ich, wer ſein Leben verantwortlich führen — nicht 
ſpielen will, der komme zur Volkshochſchule und er wird hier 
Werte finden, für die er zeitlebens dankbar ſein wird. -- 
Dornfeld iſt ein großes Deutſches Dorf bei der Bahnſtation 
ee 28 Kilometer ſüdlich Lwow (Lemberg). Im 

kädchenkurſus ſollen die Schülerinnen mit lebensnahen Ta- 
gesfragen vertraut werden im Kreiſe einer engen Kamerad⸗ 
und Freundſchaft der Heimlehrer. Auch praktiſches Wiſſen 
und Kenntniffe werden durch Unterricht vermittelt. Das 
Heim möchte lebensbejahende, arbeits⸗ u. ſchaffensfrohe deut⸗ 
ſche Mädchen, auf die wir unſere Zukunft bauen können, in 
ihr Leben zurückſchicken. Wer das von ſich wünſcht, der 
komme zum Kurſus. Der monatliche Koſtenpreis beträgt 45 

loty. Alle nähere Auskunft wird gern erteilt durch die 

eitung des r in Dornfeld, p. Szczerzec, 
k. Lwowa. Bei Anfragen bitte das Rückporto beifügen. 
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Krankenkaſſen gegenüber den früheren Fabriks⸗ 


dieſen Krankenkaſſen, 
lobt, hatten die verſicherten Arbeiter faſt gar nichts zu reden, 


Zu dieſem werden deutſche 


die Mutter für die Er⸗ 
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Der Kampf der Kapitaliſten 
gegen die Sozialgeſezze 


Das geſamte Unternehmertum iſt ſeit jeher gegen jedwede 
ſoziale Geſetzgebung. Die Unternehmer wünſchen ſo gern jene 
Zeiten herbei, wie ſie vor 50 Jahren gang und gäbe waren. Un⸗ 
begrenzte Arbeitszeit, leine Kranken⸗ oder Unfallverſicherung, 
keine Sonntags⸗ oder Feiertagsruhe, kurz und gut, die vollſtäön⸗ 
rar Rechtloſigleit, das würde den Scharfmachern ſo gut ge: 
fallen! 

Die gegenwärtige Wirtſchaſtskriſe gibt ſo vielen Wirtſchafts⸗ 
politikern ſchwer zu ſchaffen. Die verſchiedenſten Mittel werden 
vorgeſchlagen, die eine Beſſerung bringen ſollen. Abgeſehen von 
den ehrlichen Arbeiterfreunden, ſind die Vorſchläge der bürger⸗ 
lichen Vertreter geeignet, die Kriſe noch mehr zu verſchärfen, als 
zu mildern. Durch die Rationaliſierung und Vervollkommnung 
der techniſchen Einrichtungen iſt eine Ueberproduktion entſtanden. 
Andererſeits iſt die Kaufkraft der breiten Maſſen bis auf Null 
geſunken. Durch die fortwährenden Entlaſſungen von Arbeitern 
und Angeſtellten vergrößert ſich das Elend immer mehr. Gleich⸗ 
Rae verringert ſich auch die Konſumfähigkeit dieſer Opfer der 

riſe. 5 

Hier kann nur Verkürzung der Arbeitszeit, Erhöhung der 
Löhne, Abſchafſung der Grenzſchwierigkeiten, Abbau der ver⸗ 
ſchiedenen ungerechten Steuern, wie Umſatzſteuer uſw. Hilfe 
bringen. Statt deſſen propagieren die Kapitaliſten und ihre 
Soldſchreiber gerade die verkehrteſten Mittel. Die Kriſe wird 
dazu ausgenützt, um die elenden Hungerlöhne der Arbeiter noch 
mehr herabzuſetzen. Was aber das verwerflichſte iſt, welches an⸗ 
geſtrebt wird, iſt der Abbau der ſozialen Schutzgeſetze der Arbeiter. 
Dieſes Beſtreben erſehen wir auch aus der Schreibweiſe der 
„Schleſiſchen Zeitung“, ſowie der „Beslidenländiſchen 
Deutſchen Zeitung“. In der Samstagnummer der letzte⸗ 
ren Zeitung finden wir einen Artikel mit der Ueberſchrift: „Die 
übermäßigen Soziallaſten — ein Hemmſchuh der 
Wirtſchaft“, worin gegen die Arbeitsloſen⸗ und Anfallver⸗ 
ſicherung, ſowie Krankenkaſſen losgezogen wird. Es wird auch 
gegen eine Alters⸗ und Invaliditäts verſicherung geſchrieben, die 
doch faktiſch bei uns gar nicht beſteht. 

Was wäre der Induſtrie damit gedient, wenn die Arbeits⸗ 
loſen keine Unterſtützung beziehen würden? Dieſe Gelder kommen 
der Wirtſchaft wieder zugute, denn die Arbeitsloſen vergraben 
doch nicht dieſe elende Unterſtützung wie einen Goldſchat in der 
Erde. Was die Krankenkaſſen anbelangt, ſo ſind die heutigen 
\ und kleinen 
Krankenkaſſen weit fortſchrittlicher. Was ſollten heute die Ar⸗ 
beitsloſen beginnen, wenn ein Familienmitglied erkrankt und 
keine Hilfe ihm gewährt würde? Dieſes Ideal von Kranken⸗ 
kaſſen, welches der „Schleſiſchen Zeitung“ vorſchwebt, war für die 
Arbeiter gänzlich unbrauchbar. Soll der Arbeiter, der in einen 


Betrieb aufgenommen werden ſoll, wieder zuerſt einer ärztlichen 
Muſterung unterzogen werden? Oder ſoll er erſt das Gütachten 


des Fabrikanten einholen, ob er krank iſt, oder ſein darf? In 
welche die „Schleſiſche Zeitung“ ſo 


denn die Unternehmer ſicherten ſich die Majoriät von Vornhinein. 


Dieſe Zwergkrankenkaſſen waren nur eine Karikatur einer Kran⸗ 
kenverſcherung n * 
rankenkaſſen ihren Zweck nicht ganz er⸗ 
füllen, iſt mehr die Kommiſſärwirtſchaft ſchuld. Daß die Kran⸗ 
kenkaſſengebäude entſprechend ihrem Zweck hergeſtellt wurden, 
kränkt die Hintermänner der „Schleſiſchen Zeitung“ ſehr. 
Fortwährend wird nur von Paläſten und „Palais“ geſchrie⸗ 
ben, aber über ihre Luxusvillen mit ihrem ganzen Komfort - 
darf nichts gejagt werden. Sollen denn ſolche Humanitäts⸗ 
injtitute in Baracken untergebracht werden, wie ſie vielen 
Arbeiterfamilien als Wohnung dienen müſſen? Warum erwäh⸗ 
nen die bürgerlichen Zeitungen nichts davon, daß ſich die Kom⸗ 
miſſäre der Krankenkaſſe auf Koſten der Kaffe Luxusautos 
auſchaffen und Vergnügungsfahrten mit ihrer Familie unter⸗ 
In die Krankenkaſſe gehören erfahrene Arbei⸗ 
tervertreter als Verwalter hinein, denn nur durch die Ini⸗ 
tiative der organiſierten Arbeiterſchaft find die Krankenkaſſen ge» 
ſchaffen und zur heutigen Entwicklungsſtufe gebracht worden. 
Sollen ſie aber zeitlos ihren Zweck erfüllen, dann muß die ſoziale 
Geſetzgebung nicht gedroſſelt, ſondern noch beſſer ausgebaut wer⸗ 
den. Denjenigen aber, die immer gegen die angeblich hohen So⸗ 
ziallaſten ſchreien, wollen wir empfehlen, daß ſie lieber auf die 
Abſchaffung der Umſatzſteuer dringen ſollen, welche eine unnütze 
Verteuerung hervorruft, weil jeder dieſo Steuer auf die Konſu⸗ 
menten abwälzt. 1 
Dem armen Arbeiter, der ſchon ohnehin mit direkten und in⸗ 
direkten Steuern belaſtet iſt, dem man den Lohn fortwährend 
kürzt, dem man die Arbeitsloſenunterſtügung nehmen will, dem 
will man auch noch die Krankenkaſſenunterſtüßzung verſtümmeln. 
Die Unternehmer aber, obwohl ſie die Betriebe ſtark reduziert 
haben, leben trotzdem in ihrer altgewohnten Lebensweiſe und 
laſſen ſich von ihrem Luxus gar nichts abgehen. Nur der Arbeiter, 


Daß die heutigen 


der ſoll alle Sünden allein büßen, der ſoll auf alles verzichten und 
elend zugrunde gehen! 

Arbeiter, Arbeiterinnen und Angeſtellte! 

Merkt Euch die Handlungsweiſe eurer Unternehmer und der Sold⸗ 
knechte derſelben ſehr gut. Viele Angeſtellte und auch Arbeiter 
ſind leider noch Abonnenten der bürgerlichen Zeitungen und 
unterſtüzen noch dieſelben In Zeiten der Arbeits⸗ 
loſigkert und der Not wollen ſie den Bedauern 
werten noch die wenigen Rechte rauben, anſtatt 
zu helfen. Sie ſchreien von übermäßigen Soziallaſten, wo in 
Wirklichkeit die wenigen ſozialen Errungenſchaften nur einen 
Brocken im Vergleich zum üppigen Leben der Kapitaliſten dar⸗ 
ſtellen. 

Arbeitsloſe, öffnet die Augen und ziehet endlich die 
Konſequenzen! Nicht diejenigen ſind eure Feinde, die eure Rechte 
jederzeit verteidigen, ſondern diejenigen, die ſich wie der Wolf im 
Schafspelz an euch heranſchleichen, um euch umſo eher noch die 
letzte Errungenſchaft zu rauben. Jetzt gilt es ſtramme Difziplin 
und Solidarität zu bewahren. damit alle dieſe Angriffe an eurer 


geſchloſſenen Front abprallen! 


Sportliches 


Skirennen des Makkabi Bielitz. 

Mit einer Rekordleiſtung von zirka 160 Rennfahrern veran⸗ 
ſtaltete am vergangenen Sonntag die Skiſektion Makkabi auf der 
Boracza das diesjährige P. Z. V.⸗Wertungsrennen, das gleich⸗ 
zeitig für die Meiſterſchaft im Makkabt, Kreis Südweſtpolen und 
als internes Klubrennen gewertet wird. Es waren die Städte 
Bielitz. Kattowitz, Königshütte, Bendzin, Krakau, Zakopane, Tar⸗ 
now uſw. vertreten. Bei dieſer unerwartet großen Beteiligung 
hatte die Rennleitung eine ſchwere Aufgabe zu löſen. Die Ergeb: 
niſſe waren nachſtehende: 
um die Meiſterſchaft für den polniſchen Makkabi⸗Weltverband, 

Kreis Süd weſtpolen. 

Damen 8 Kilometer: 1. Schwarzbarth Lotka, Makkabi Krakau, 
0,47,20 Minuten; 2. Schwarz Erika, Makkabi Bielitz, 0,52,28 Min.; 
3. Schönfeld Hella, Krakau, 0,5435 Minuten. 

Junioren 9 Kilometer: 1. Robinſohn Erwin, Beelitz, 0,45,51 
Minulen; 2. Fränkel Egon, Bielitz, 0,46,35 Minuten; 3. Dattner 
Romek, Saybuſch. 

Senioren 12 Kilometer: 1. Dattner David, Saybuſch 0 59 42 
Minuten (beite Zeit des Tages); 2. Oberländer S., Krakau, 1,02 09 
Minuten; 3. Hahn Egon, Bielitz, 1,04,33 Minuten. — Klaſſe B: 
Feiler Leopold. Bielitz, 106,21 Minuten; 2. Sonderling Adolf, 
Bielitz, 1,0930 Minuten; 3. Kornblut Ad., Bielitz. 

Internes Rennen des Makkabi Bielitz um den Wanderpokal. 

Damen 8 Kilometer: 1. Schwarz Erika, 0.52.28 Minuten; 
2. Drancz Ida; 3. Glotzer Adele. x 

Junioten 4 Kilometer: 1. Rabinowitz Artur, 0,24,10 Minu⸗ 
ten; 2. Neumann Kurt; 3. Gubfreund Joſef. 

Mädchen 4 Kilometer: 1. Fränkel Lotte 028,51 Minuten. 

Junioren 9 Kilometer: 1. Nobinſohn Erwin, 04551 Mi⸗ 
nulen; 2. Fränkel Egon; 3. Wiener Siegfried. 

Senioren 12 Kilometer: 1. Hahn Egon, 104,33 Minuten (ges 
winnt zum zweſtenmal den Pokal); 2. Dr. Robinſohn Otto. 


103,54 Minuten; 3. Buchner Artur. — Klaſſe B: 1. Feiler Leo⸗ 


pold, 1.06 21 Minuten; 2. Ing. Sonderling; 3. Ko.nblit Arnd. 

P. Z. V.⸗Rennen. Der größte Teil der Teilnehmer hat das 
Rennen erfolgreich beendet. Die genauen Ergebniſſe konnten noch 
nicht feſtgeſtelll werden. x 


— 


Theater und? nit 
Stadt heater Bielig. 

Mittwoch, den 18. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie blau) „Penſion Schöller“, der berühmte Schwank von Karl 
Laufs. 

Freitag, den 20. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonnement, 
(Serie rot) zum erſtenmal: „Das Konto X“ — das neueſte Stück 
der ſo bewährten Firma Bernauer und Oeſterreicher. 

„Der Garten Eden“ von Oeſterreicher und Bernauer hat 
einen Nachfolger erhalten: „Das Konto X“ — das Spiel von 


Liebe und andern unmodernen Dingen iſt der Erfolg der Ber⸗ 
liner und Wiener Theater! Das Stück, das das Publikum ver⸗ 
langt! 

Als nächſte Premiere ſind in Ausſicht „Katharina Knie“ von 
Zuckmayer, „Die Fahrt ins Blaue“ von Fleu und Caillavet, 
„Geſchäft iſt Geſchäft“, „Octave Mirbeau“, „Der doppelte Moritz“ 
von Impehoven. 

Dela Lipinskaja, zur Zeit die Meiſterin der Kleinkunſt, 
gaſtiert am 28. Februar mit einem eigenen Abend, in ihrer Art 
abſolut unerreicht. . Er 


Bielitz: „Wo die Pflicht ruft!“ 


Achtung, Metallarbeiter! Genoſſen und Genoſſinnen! 

Mitglieder des Verbandes der Metallarbeiter in Polen, 

Ortsgruppe Bielslo. 

Am Sonntag, den 1. März, findet um 5310 Uhr vormittags 
die Generalverſammlung der Ortsgruppe Bielsko im großen Saal 
im Arbeiterheim mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Begrüßung, i ; ; 

2. Verlefung des Protokolls der letzten Generalverſammlung, 

3. Berichte: a) des Obmannes. b) des Kaſſierers, c) der Res 

viſionskommiſſion, d) des Sekretärs. 1 

4. Neuwahl des Vorſtandes. 

5. Freie Anträge. 

Genoſſen! Die Unternehmer nützen die gegenwärtige Kriſe 
zu ihrem Vorteil aus, indem ſie die beſtehenden Verträge nicht 


+ 


einhalten, ja ſie unternehmen ſogar Angrifie auf die ſozialen Ge⸗ 


ſetze wie SS 1154 b und 1155 und planen, das den Gießern ver⸗ 
tragsmäßig gebührende Werkzeuggeld zu ſchmälern. 

Genoſſen! Die Generalverſammlung ſteht im Zeichen des 
Kampfes, des Abwehrkampfes gegen einen brutalen Rapitalis- 
mus, daher teilzunehmen und damit zu bekunden, das Sie ſich 
nicht ohne weiteres ihre Rechte rauben zu laſſen gewillt find. 

Der Vorſtand 


Wochenprogramm der Arbeiterjugend Bielitz. 
Mittwoch, den 18. Febr., um 7 Uhr abends, Handarbeit 
für Mädchen. N 
Donnerstag, den 
und Spielabend. 
Freitag, den 20. Febr., um 6 Uhr abends, Muſikprobe. 


onntag, den 22. Febr., um 4 Uhr nachm. Geſang⸗ und re: 


Spielabend. 


Ski⸗Sektion der „Naturfreunde“. 5 


Vorſtandsſitzung. Donnerstag, den 19. Februar findet im 
Vereinslokal „Tivoli“ eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. 


19. Febr., um 7 Ahr abends, Geſang⸗ } 


er 
* 
R 
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i 4 5 7 
Stürmiſche Szenen im ſächſiſchen 
Landtag 

Dresden. Im ſächſiſchen Landtag kam es Dienstag bei der 
Beratung des nationalſozialiſtiſchen Auflöſungs⸗ 
antrages während des Schlußwortes des Abgeordneten Kunz 
zu ſtürmiſchen Auftritten. Präſident Weckel ſah ſich gezwun⸗ 
gen, mit zahlreichen Ordnungsrufen einzugreifen, konnte jedoch 
die Ruhe im Hauſe nicht erzwingen. Schließlich wurde dem 
Abgeordneten Kunz nach dreimaligem Ordnungsruf das Wort 
entzogen und die Sitzung unterbrochen. Die Kommuniſten, die 
von Kunz angegriffen waren, begaben ſich zur Dednertribüne und 
drangen auf den Abgeordneten ein, der von ſeinen Fraktions⸗ 
genoſſen Unterſtützung erhielt. Die feindlichen Abgeordneten 
ſtanden mit drohend erhobenen Fäuſten in lebhaftem Wortſtreit 
einander gegenüber, bis es ſchließlich gelang, die Ruhe wieder 
herzuſtellen. 


Wie die Geige entſtand 


Die Ahnenkette der Streichinſtrumente. 


In dunkle Vergangeiheit können die Streichinſtrumente ihre 
Ahnenkette zurückleiten, deren Urſprung man gewöhnlich in die 
Zeit der Renaiſſance zu verlegen pflegt. Die älteſten Mythen 
Ceylons erzählen ſchon die Legende von dem Rieſenkönig Rava⸗ 
nan, der als Erfinder des Ravanaſtrons gilt. Diejes früheſte 
indiſche Saitenſpiel beſtand aus nichts weiter als einem Stocke, 


an deſſen Ende ein kleiner Zylinder aus Sykomorenholz ange⸗ 


bracht wer, über den zwei an beiden Stockenden befeſtigte Saiten 
liefen. Alte etruskiſche und griechiſche Vaſen zeigen ebenfalls 
ähnlich gebaute Inſtrumente. Die nächſte Stufe auf dem Wege 
zum modernen Violoncello war das Rebab, das zwar nur eine 
Saite beſaß, dafür aber ſchon ſchallverſtärkende Faktoren aufwies. 
An Stelle des langen Stockes beim Rapanaſtron tritt hier ein 
verhältnismäßig kurzer Hals, und der Rumpf hat ſich aus der Be⸗ 
ſchränktheit der kleinen Sykomorenholzrolle zu einem geräumigen, 
nach oben ſich verjüngenden viereckigen Kaſten entwickelt. 
Träger dieſer Entwicklung waren im erſten Jahrtauſend unſerer 
Zeitrechnung ſaſt ausſchließlich die Araber. Wohl ſcheinen auch 
in Europa bereits mit Bogen, geſpielte Streichinſtrumente vor⸗ 
zukommen, denn Venantius Fortunatus erwähnt im Jahre 609 
die Chrotta der Britannier, aber ſolche vereinzelten Verſuche fah⸗ 
render nordiſcher Sänger können ſich nicht mit dem breiten Skrom 
rauſchender Muſikbegeiſterung meſſen, der damals alle die Städte 
durchzog, in denen die dem Höhepunkt ihrer Macht zuſtrebenden 
Araber heimiſch waren oder wurden. Sie hatten das ganze per⸗ 
ſiſche Muſikſyſtem übernommen, allein von ihrem Lieblings⸗ 
inſtrument. Der „Eloud“, beſaßen ſie dreißig Abarten, daneben 
vierzehn verſchiedene Typen von Streichinſtrumenten. Wenig iſt 
non dieſem Reichtum erhalten geblieben, und das Rebab und die 
Kermantſche, die den Sturm rauher Jahrhunderte überdauert ha⸗ 

ben, erzählen in der Hand des die Kaffeehäuäſer von Kairo durch⸗ 
ziehenden zerlumpten Straßenſängers nichts mehr von dem Glanz 
vergangener Tage. 


Jene Zeit höchſter arabiſcher Macht und Kultur gab dem Mit⸗ 
telalter das Saitenſpiel, das in die Inſtrumente ausmündet, die 
uns heute die Klänge Mozarts und Bachs vermitteln. Bereits 
aus dem neunten Jahrhundert beſitzen wir die Darſtellung einer 
einſeitigen Gigue, und bei Ortfried taucht die Fidula auf. Im 
Muſcum zu Rouen findet man ein Bas⸗Relief aus der um 1066 
errichteten St. Georgskapelle von Boſcerville, auf dem ein Mann 
ein dreiſaitiges Inſtrument mit einem Bogen ſpielt. 
Stelle der eckigen Formen des Rebab ſind hier weiche, wellige Li⸗ 
nien und Kurven getreten, die überraſchend mit der Geſtalt un⸗ 
ſerer heutigen Geige übereinſtimmen. Außerordentlich intereſſant 
iſt ferner ein Marmorrelief im Kölner Muſeum, das eine voll⸗ 

kommene Kniegeige hochentwickelter Form darſtellt. Dieſe wach⸗ 
ſende Vertrautheit mit dem Saitenſpiel brachte im Mittelalter 
aber kaum weitete techniſche Fortbildungen auf dem Gebiete des 
Inſtrumentalbaues. Den Improviſationen der Troubadeure ge⸗ 
nügte die Fiedel, wie ſie war, und ſo blieb es der Renaiſſance vor⸗ 
behalten, dem Bau der Streichinſtrumente in kürzeſter Friſt eine 
Vollendung zu geben, die auch die Kinder des 20. Jahrhunderts 
noch nicht zu erreichen vermochten. PR 


So wenig wie die Violine, ſo wenig iſt das Cello erfunden 


Die 


An die 


Die nächſte Zukunft wird darüber entscheiden, ob Spanien 
Monarchie bleibt oder Republik wird. 


Donna Eſpana: „Ich weiß nicht, was Alfonſo will — dieſe 
Kappe ſteht mir doch auch ganz gut!“ 


raſch vergeſſen wurden, enſtanden in einer allmählichen Entwick⸗ 
lung, die nur durch Fleiß und Kunſt vieler Generationen von 
Geigenbauern ſchließlich zu ſo großen Erfolgen führen konnte. Wo 
das erſte eigentliche Celle gebaut wurde, iſt heute ebenſowenig zu 
ermitteln, wie der Meiſter, der die erſte Violine ſchuf. Die ſüd⸗ 
deutſchen und die oberitalieniſchen Inſtrumentenmacherfamilien 
müſſen ſich ganz allgemein in den Ruhm teilen. In Lyon baute 
der aus Freiſing ſtammende Bayer, der in Frankreich unter dem 
Namen Duifforcucart berühmt wurde, um 1560 ſeine prachtvollen 
Violinen. In Nürnberg verfertigte Hans Frey, Dürers Schwie⸗ 
gervater, ſeine Geigen. In Mantua, Brescia und Cremona ar⸗ 
beiteten andere Meiſter, die, ihre Kunſt auf Kind und Kindes⸗ 
kindern fortvererbend, alle zum großen Gelingen beitrugen. 
Schon hatte die Viola a gamba, die direkte Vorläuferin des Cel⸗ 
los, ſich eingebürgert. Mit der Erfindung des Notendruckes, mit 
der Muſik der niederländiſchen Schule entſtand dann jene techniſch 
gerüſtete Komponiſtenſchar, welche die Improviſationen der Alten 
beiſeitedrängte. Mit der wachſenden Herrſchaft der Technik be⸗ 
gann auch die Auflehnung der Streichinſtrumente gegen die Vor⸗ 
herrſchaft der Menſchenſtimme und mündete in eine Emanzipa⸗ 
tion, die anfeuernd auf den Inſtrumentenbau wirkte. Seine 
Blütezeit erreichte dieſer im 17. Jahrhundert. Sie begann ſchon 


etwas früher, als Amati und Caſparo da Salo ihre Violinen und 

uarnerius, Stradivari und den 

die Streichinſtrumente zu ihrer 
D. Corth. 


Celli bauten und endete mit 
Meiſtern Deutſchtirols, welche 
Vollendung führten. 


Kattowitz — Welle 408,7 
Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12,35: Konzert für 
die Jugend. 15,35: Aus Warſchau. 16,10: Schallplatten. 
17,45: Nachmittagskonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Volkstüm⸗ 


worden. Beide, und mit ihnen die zahlreichen Zwiſchenſtufen, die | liches Konzert. 22,15: Abendkonzert. 


Hotel „Graf Reden“, Kröl. Huta 
8 Telefon 150. 


beatscke Thealergeneinde' o %%% %%% %%% 


Donnerstag, den 19. Februar, abends 20 (8) Uhr: 
Neuheit! Neuheit! 
. Roxy der Fratz 


Luſtſpiel von Conneis 
Sonntag, den 22. Februar, abends 20 (8) Uhr: 
Einmaliges Gafifpiel des Theaters der Muſtlallſchen 


Hauskomödien 
Dr. Erich Fiſchers 


Donnerstag, den 26. Februar, abends 20 (8) Uhr: 
Im Abonnement! Im Abonnement! 


Der Hann, den sein Gewissen trieb 


Schauſpiel von Roftand 
Sonntag, den 1. März, nachm. 15 ¼½ (3½ Uhr: 


Minna von Barnheim 
Luſtſpiel von Leſſing 


Sonntag, den 1. März, abends 20 (8) Uhr: 


Gräfin Mariza 


Operette von Kalman 
Donnerstag, ben 5. März, abends 20 (8) Uhr: 
| Rigoletto 


Oper von Verdi 


1 8 6 Tage vor jeder Vorſtellung an der 
Theaterkaſſe im Hotel „Graf Reden“ in der Zit. 
von 10--13 Uhr und 16 ½—18½ Uhr, Sonntag von 
11-13 Uhr, Sonnabend nachm iſt die Kaſſe geſchloſſen 


Werbet ſtändig neue Leſer 
für den „Volkswille!“ 


—r.. ... 
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Bd Fabrikate > 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Dr. Detker’s Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 

Dr. Oetker's Fudding- Pulver 
Dr.Detker’s „Gustin“ 
Dr. Ostker’s Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 

Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


9999 


Dis bekanntesten Marken sind: 


U. 8. W. 


Dr. A. Oetker 
na 0 
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PP. 


Heftpreis 
1.— Mark. 


Warſchau — Welle 1411,8 
Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12,35: Schulfunk. 14,30: 
Vorträge. 17,45: Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 20,30% 
Volkstümliches Konzert. 21,30: Für Warſchau. 22,15: Abend⸗ 


konzert. 
Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 223. 
11,15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11,35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12.35: Wetter. 
12.55: Zeitzeichen. 
13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
Donnerstag, 19. Februar: 9: Aus Köln: Schulfunk. 12.35. 
Wetter; anſchließend: Was der Landwirt wiſſen muß. 15,20: 


Kinderfunk. 15,45: Chopin auf Schallplatten. 16,15: Das Buch 
des Tages. 16,30: Joſeph Szigeti geigt auf Schallplatten. 16.50: 
Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Gedanken zur zeit⸗ 
genöſſiſchen Kunſt. 17,20: Ernſt Wachler zum 60. Geburtstage. 
17,50: Pfychotechniſche Eignungsunterſuchung. 18,10: Neue 
Frauenberufe. 18,35: Stunde der Arbeit. 19: Berufswahl und 
Berufsausbildung. 19,30: Wettervorherſage; anſchließend: Heitere 
Abendmuſik. 20,30: Wiederholung der Wettervorherſage; ans 
ſchließend: Blick in die Zeit. 21: Abendberichte. 21,10: Die Myo⸗ 
ſik der Oper. 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,30: Schleſiſcher Verkehrverband. 22,45: Aus 
dem Admiralspalaſt Hindenburg OS.: Unterhaltungs⸗ und Tanz⸗ 
muſik. 0,30: Funkſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. Am Mittwoch, den 18. Februar, abends 8 Uhr, 
Vortrag. Als Referent erſcheint Herr Lehrer Lamoſik. 

Königshütte. (Theateraufführung für Arbeit 
loſe der Freien Gewerkſchaften.) Der Ortsausſchuß 
Königshütte veranſtaltet am Sonntag, den 22. Februar, nad. 
mittags 6 Uhr, im großen Saale des Volkshauſes, an der ulica 
3:90 Maja 6, eine Theateraufführung durch die Theatergruppe 
des „Bundes für Arbeiterbildung“. Zur Aufführung gelangt 
das ergreifende Schauſpiel: „Der Bucklige“ oder „Die 
Macht der Arbeit“. Die den freien Gewerkſchaften ange⸗ 
hörenden Arbeitsloſen können ſich zur entgeltlichen Empfangs⸗ 
nahme von Eintrittskarten bei ihrden Organiſationen melden. 

Siemianowitz. Freitag, den 20. Februar, abends 7 Uhr, im 
Lokal Kozdon Vortragsabend. 


Veriammlungskalender 


Deutſcher Arbeiterſängerbund in Polen. 

Am Donnerstag, den 19. Februar abends 8 Uhr, im Zentral⸗ 
Lotel Bundes vorſtandsſitzung. Das Erſcheinen aller 
Vorſtandsmitglieder, des Bundesausſchuſſes, ſowie der Kontroll 
kommiſſion iſt unbedingt erforderlich. 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 
Mittwoch, den 18. Februar 1931: Lichtbildervortrag. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Bielſchowitz. Sonntag, den 22. Februar nachmittags 3 Uhr, 
im bekannten Lokal Generalverſammlung. Referent Genoſſe 
Kowoll. 


Freie Sänger. 
Königshütte. (Volkschor Vorwärts.) Sonntag, den 
25. Februar, nachmittags 2 Uhr, iſt unſere Generalverſammlung. 


Freie Sportvereine. 
Schwientochlomitz. (Naturfreunde.) Sonntag, den 22. 
d. Mts., nachmittags 4 Uhr, findet im Vereinslokal Bialas die 
diesjährige Generalverſammlung ſtatt. 


Verantwortlichen Redakteur in Vertretung: Max Bonzoll, 
Katowice, ul. Koseiuszki 29; für den Inſeratenteil: Franz 
Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, 


naklad drukarski, 


Sp. z ogr. odp.. Katowice, ulica 


Kosciuszki 29. 


Das Blatt der Frau von Welt: 


N \ li 6 
Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepflogten Lebensführung, der 
kultivierten Geselligkeit, des genußvollen Rei- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zulotzt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
dung nach den besten Modellen der Weltmode, 


Jeden Monats-Beginn neul 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


Snterete in Beg Zeitung haben ben beten S 


Sämtliches 


Mal-u. Zeichenmaterial 


für 
Ingenieure, Architekten, Techniker, 
Gewerbeschüler 


lielert 3 35 
in nur ersttlassigen Qualitäten" 
zu billigsten Preisen 


KATTOWITZER BUCHDRUCKERIUND 
VERLAGS-SP. AKC,, UL. 3. MAJA 12 


